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man alle diejenige Nachricht fordere und au ie nurd 
ſolcher Sachen zu geben erlauben kann. Abſonderliech in einer frehen Ne 
Kloſt keine Entſchlſeſſungen etwas gelten, ohne den Beyfall und die Unterſtäczung 
der gantzen Gemeine: da wird jedermann der nur das geringste Pachdencken hates 


ſchen Kinder (welche allemahlgnug zum Misvergnugen geneigt ſind entweder 


der aus Ermiben tiber Die Dauer einerlepRegimente> oberaus einer angenoms 
menen Bewerbung um die Gunſt des gemeinen Volcks / oder auch uus Unt 


Himmel aufs neue mit dicken Wolcken bedecket! —— Iſt gantz Europa abermal 
in Bewegung? — drey Flotten von Groß⸗Britannien find mit groſſen Koſten 
ausgeruſtet / und auf das ſchleunigſte in verſchiedene Theile der Welt ger 
ſandt: — Und / was am wunderlichſten iſt / der Kaiſer und Spanien / ein Paar 
Potentaten/ die man mit Muͤhe in den Schrancken gemeiner Beſcheidenheit gegen 
einander zu halten vermogte / was auch zween maͤchtige Mittler für Geſchicklichkeit 
deshalben in offentlichen Traetaten anwandten, laſſen dieſe Vermittelung fahren / 
und lauffen / da ſie noch vorwaͤhret / einander freundlich in Die Arme / und vereinbah⸗ 
ren ſich / mit allen Zeichen einer hertzlichen Gewogenheit und muthigen Freund⸗ 
ſchafft / in Dingen und Abſichten / die dem Handel und den Rechten andrer Voͤlcker 
den Untergang draͤuen. j | V 
Iſt dieſes nicht der König von Spanien? — von demjenigen Reiche / 
das allemal den Mangel der Groß⸗Britanniſchen Freundſchafft mehr / als aller 
andrer Nationen / ſchmertzlich empfunden hat / und zwar in ſolchem Grad, daß es im 
gantzen Koͤnigreich Spanien ein Spruͤchwort geworden: Paz cen Inglaterra, 
con todos otros la Guerra. Friede mit England; und Krieg mit der ubri⸗ 
gen gantzen Welt? Von demjenigen Reiche / welches mehr Vortheil aus dem 
Handel mit England ziehet / als aus allem andern Gewerbe / fo es mit ſeinen ubrigen 
Nachbarn fuͤhret / wenn fie gleich alle zuſammen genommen werden? —.— Und, 
iſt nicht dieſes eben derſelbige Koͤnig / deſſen Vorbindlichkeit in Anſehung der Ange⸗ 
legenheiten und des Eigenthums der Britannier in ſeinen Landern ſo feierlich 
und ſtarck iſt / als ſie immermehr durch ausdrückliche Tractaten gemacht pos 


PET 


Schatz faut; Thron zu befeſtigen / in einer 

Zeit / dal zu Wien 
eben h ; Wunſch / mit den 
er ifft; iſt nicht dieſes 


glücklichen Folge, die derfelbe Marſch nach ſich gezogen $ dem Siege mag ers dans 
cken, zu welchem die Britiſchen / Hollaͤndiſchen / Hannoͤverſchen, Preuſſif chen und 


vos, S8 If jedem Britannier natürlich zurück zu ſehen und alle dieſe Fragen/ 
oder dergleichen / ergehen zu laſſen. Und die nachſten Gedancken / die darauf folgen / 


find faſt eben fo natürlich, nehmlich: Man konne fich ſchwerlich einbilden daß 


dieſe Potentaten alſo verfahren würden / ohne etwas zu ihrer Rechtfertigung anzu⸗ 
Kühren. Es ſcheinet uns kaum mücglich zuſeyn daß, ohne weſentliche und hohe 
Anreitzung der Kaifer die geringſte Schmach der Krone von Gr , Britannien 
. utbun, die geringſte Beſchimpfung dufern / oder auch nurein hartes Verfahren 
wieder eine Nation en fe viel von ibm Schaz und ſo viel von ih⸗ 
: : ji x i 3 
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ems Blut zu ſeinen Dienſten aufgeopffert hat. Und derowegen ſind wir ſehr ge⸗ 


neigt zu ſchlieſſen (haben auch Urſache daſſelbe zu thun / bi 5 wir es anders befinden) 


daß eine und andre tbele Verwaltung abſeiten Britanniens; eine und andre um 
verantwortliche Parteilichkeit gegen dieſen oder jenen ; etwa eine Treubrüchig⸗ 
keit; oder dieſe und jene Gewalkthatigkeit in politiſchen Dingen gegen Ihro Kai⸗ 
ſerliche Majeſtät begangen worden: oder daß etwa ein un vergebliches Betragen uns 
ſrer Seits / in Anſehen der rechtmaͤſſigen Kalſerlichen Angelegenheiten Urſache und 
Anlaß su einer ſolchen Aufführung gegeben, welche, die unter Printzen und Staa⸗ 
ten ſonſt gewohnliche Gründ⸗Regeln (o weit uͤberſchreitet. bal 
Und in Wahrheit / ich muß wohl geſtehen / falls fid) die Sache fo verhalt / 
daß man entweder feierliche Tractaten / oder andre Buͤndniſſe/ fo mit dem Wiener 
riſchen Hofe errichtet worden, aus den Augen geſetzet und gebrochen; daß entwe⸗ 
der Beſchimpfungen / oder auch nur Verſaͤumungen / die der Schuldigkeit eines 
getreuen Bundgenoſſens zuwider lauffen / bey dem itzigen Britanniſchen Hofe gegen 
und wider Sybre Kaiſerliche Majeftät vorgefallen: ſo muß nicht mehr von vorigen 
Zeiten geredet werden; alle ehmalige Verbindlichkeiten muͤſſen bey ſolchen Um⸗ 
ſtanden als null und nichtig gegchter werden; der Kaiſer hat Recht ſich zu ſchuͤtzen 
And zu verſtärcken durch ſolche Tractaten , die den vorigen entgegen ſtehen / und 
Er hat Fug und Macht alles dasjenige zu thun, was Er Seiner Ehre und Sicher⸗ 
heit am vortraͤglichſten erachtet. Wir hingegen / in dieſer Nation, beſchuldigen 
Ihn mit Unrecht / als ob Er / ohne Anreitzung / undanckbahr ſey / oder / ohne ſchein⸗ 
bare Rechtfertigung, Treu und Glauben gebrochen habe. Wir ſollten vielmehr 
allen unſern Eifer gegen diejenigen wenden / durch deren Rathſchlaͤge und Betrieb / 
nach obgeſetztem Fall, dergleichen Aufführung Kayſerlicher Seits weiſe gerecht 
und nothwendig geworden iſt. Eben daſſelbe muß auch / in Anſehung Spaniens / 
dist e ; dafern es feiner Seits dergleichen Entſchuldigung mit Recht 
anführen kann. ; : d | 
ö Demnach wollen wir anitzo unterſuchen wie fich der Konig und die Na⸗ 
tion eon Groß⸗Britannien aufgeführet haben / abſonderlich gegen den Kaiſer / und / 
im Verfolg / auch gegen Spanien. Ich will hievon in zween Periodis handeln: 
deren erſter von Anfang der Regierung Ihrer Majeſtat / biß auf die Eroͤffnung des 
Congreſſes zu Cambray gehen; der andre aber ſich von beſagter Eröffnung an 
biß auf die Unterſchreibung des Wieneriſchen Friedens⸗Tractats / zwiſchen dem 
Kaiſer und Spanien / erſtrecken fol e 
On der Zeit / da IhrogRajeſtaͤt den Groß⸗Britanniſchen Thron beſtiegen, 
waren noch verſchiedene Stücke von groſſer Wichtigkeit unausgemacht ehe und 
bepor der Europaiſche Friede als eine Sache angeſehen werden künte / die einen feſten 
und dauerhafften Grund hatte: insbeſondere waren einige Dinge dem Kaiſer ſeht 
ungelegen; andre aber wurden von Spaniſcher Seite hefftig verlanget. 3 = 
idc EG. 5 yad» 
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den Vermittelungs⸗Kronen / als Britannien und Franckreich / auf einen 
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| Ein pua Pn und zu allen darin erhaltenen Verordnungen feinen Bey⸗ 
all gab. | yen | | 


einen Anfang) in der Abſicht, alle übrige Ungewißheiten, unter der Zu N bey⸗ 


Endlich nahm der Cambrayiſche Ee an e. ee 


: : i eſten Fuß 
zu ſetzen. Hieraus erwaͤchſt nun der andre Periodus, nehmlich von der Eröffnung 


| deſagten Congreſſes / biß auf die Veranderung der Schaubühne zu Wien. Nun 


führten fid die hohen Mittler / bey dieſem gantzen Eongreß, (o unparkehiſch/ fo bile 
lig / und dem Londonſchen Tractat / welcher Madden eo 100 ſo je sic 
daß man ſich feierlichſt auf bepbe ſtreitende Partheyen berufen darff “ um anzuzei⸗ 
gen, ob auch ein Schritt geschehen der nur ben geringften redbtmaflígen Grund 
zum Klagen geben könne. Ja es it gewißlich nicht einmal noͤthig / ſich darauf zu 
berufen: denn der Kaiſerliche Hof würde ſich mit lauter Stimme zu beſchweren ni t 


- épmangtitaben: falls einiges Betragen gegen demſelben dergleichen verdienet bat 


te. Aber es ift niemals die geringſte Klage von dannen über pieſer Sache einge⸗ 
laufen. Es Hatte auch nicht geſchehen können ohne duglecch dieses ſu entdecken, 
daß über nichts zu klagen ſey / als uber die allzugroſſe Billigkeit und Gerechtigkeit 
(p die hohen Vermittler zwiſchen beyden streitigen Theilen beobachtet haben, und 
lber derſelben beftändige Feſthaltung aller Trassaten abſonderch es ondon⸗ 
ſchen / zu welchem der Wieneriſche Hoff ſelbſt ſeine Einwilligung ertheilet hatte. 
Spanien hat eben ſo wenig Beſchwerde gefuͤhret über. das Betragen der vermitt⸗ 
lenden Potentaten / ſo lange daſſelbe gewaͤhret; und ift nichts anders einzuwenden 
geweſen / als dieſes / daß die Mediatores eine beftändige Gerechtigkeit hand bten / 
$i allemahl in den Schraucken ihrer Schuldigkeit und Ehrehielten“ und Feen 
neuen und unmaͤſſigen Forderungen des Spaniſchen Hofes Raum ben. 
: Gyerototgen ſtehet die Sache alo, Indem die KR un gluͤcklich 
fortgehet, nach Maßgebung eines feierlichen Tractats / worin beſagte Vermitte⸗ 
jung feſtgeſetzet / auch durch die Unterſchrifft und den Bepfall der ſtrittigen Theile 
bekrafftiget war / ohne den geringſten Schein eines Misvergnugens ja ſo gar abus 
inigen Vorwand; nimeman eine geheime Unterhandlung vor, feßet gd 


einige 

unb ſchlieſſet den Tractat in Wien; ſchnurſtracks gegen und wieder dene Irticul der 
ſich auf die Vermittelung beziehet / und durch welchen man ſich feierlichſt verbun⸗ 
den hatte / die ſtrittigen Puncte, unter der Aufſicht und Anordnung der Kronen von 
Britannien und Franckreich / zu ſchlichten. Es ward auch dieſe geheime Unter⸗ 
handlung gaͤntzlich mit der hoͤchſten Verachtung der vermittelnden Potentaten, 
und ohne das geringſte anſcheinende Verlangen / ſich gegen dieſelbe nut nach gemei⸗ 
ner Wohlanſtandigkeit zu verhalten / zu Ende gebracht. Wenn man nun bloß 
und allein die Art und Weiſe, ſamt den Umftänden, recht betrachtet Die bey dieſem 
Vergleich zwiſchen dem Kaiſer und Spanien zu Wien vorgefallen ſind / E. 


leichwohl eine Verletzung und Uebertretung eines aus 

drücküͤche eule im vorgen von ihnen ſelbſt unterſchriebenen Tractat, und 

daneben auch eine empfindliche Schmach iſt, welche den hohen Mittlern / ohne ihr 
Verſchulden, wiederfahren: fo ware ſolches alles allein genug / die Herren Media. 


tores ju rechtfertigen, toonu fit gleich über ſothanes Verfahren ihre rechtmaſſige 
x Ahndung offen an Ho Both 


Krk 


ich in der That bezeugt hatten, ASH. OPEM 
1 fie waren (o weit hievon entfernet / und ſo wenig geſinnet, dieſe of⸗ 
hre Beſchimpfung zum Grunde eines öffentlichen Zwieſpalts zu legen, daß, 
ie die Unterſchreibung des Wieneriſchen Tractats zu erſt und foͤrmlich den beyden 
sonen von Britannien und Franckreich Fund gethan / und daben erklahret wurde⸗/ 
aß es nur eine Defenſiv⸗Alliantz ſey die tore eintzige Abſicht auf die beyderſeitige 
Befriedigung des Kaiſers und Spaniens hätte, und dem Londonſchen Trackat 
gar nicht zu wieder / ſondern mit demſelben vollenkommen einſtimmig ſey: ſo war 
man / (age ich / fo weit entfernet / aus ſolchem Betragen einen öffentlichen Streit zu 
machen / daß ſowohl daheim in Britannien und Franckreich / als auſſerhalb Landes, 
darch die Königl. Miniſters ein groffes Vergnügen darüber bezeuget wurde, daß 
die beyden Potentaten/ welche durch die Vermittelung zu Cambrah auch nicht ein⸗ 
mal zu allgemeiner Hofflichkeit gegen einander hatten gebracht werden koͤnnen, 
nunmehro die glücklichen Mittel angetroffen / ohne Ceremonien und ohne den Bey⸗ 
ſtand eines einigen Mediatoris, ſolche Schwierigkeiten zu uͤberſteigen, die man 
ſchier für unuͤberwindlich gehalten / und ſich ſelbſt mit Freundſchaffts⸗Banden zu 
umwinden / auf ſolche Bedingungen, die (wie man berſicherte) der Ruhe in Eu⸗ 
ropa gar nicht nachtheilig fielen. Denn hierin beſtund der groffe Endzweck des 
Congreſſes ſelbſt: und / dafern nur dieſer Zweck erhalten worden beküͤmmerten 
ſich die vermittelnde Potentaten nicht groß um die Art und Weiſe / wie es zugegan⸗ 
gen; ſondern kunten die ihnen bezeigte groſſe Verachtung deſto leichter verſchmer⸗ 
zen / je mehr ſie die feſte und allgemeine Wohlfahrt, ſo durch dieſen Vergleich zu 
wege gebracht worden, behertzigten. f 5 ME - 
Allein, wie beſcheidentlich auch immer bie Hofe von Groß⸗Britannien 
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beſtehe darin / daß der Frantzoſiſche Hof Ihro Cathol, Majeſt. ſo hoͤchlich und uns 
verantwortlich beſchimpfet , daß Spanien / Ehrenhalber nicht langer mit dem Ale 
lerchriſtl. Könige, als Mediatore, handeln koͤnne: und weil auch der Konig von 
Groß⸗Britannien es von fid) abgelehnet / die einſeitige Vermittelung zu führen 
da es ihm doch von der Kron Spanien angetragen worden; ſo habe ſich dadurch 
| alle Hoffnung einer Wuͤrckung des Cambrayiſchen Congreſſes verlohren und (ep , 
iE Sr. Cathol. Majeſt. nichts anders übrig geblieben, als die Zuflucht nach Wien?: 
MI um fich daſelbſt / aus rechtmaͤſſiger Empfindung einer fo e e dene 
IE | und aus Noth feiner Sachen / der Ehre und Billigkeit des Kaiſerlichen Hofes zu 
im übergeben: abſonderlich wandte man ein / daß Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt / auf er⸗ 


1 fies Anhalten des Hertzogs von Ripperda, einen groſſen Wiederwillen bezeuget / 
1 die Handlung in Cambray zu unterbrechen; da Sie doch zuletzt / aus Liebe zur alle 

IN gemeinen Ruhe / ſich ſelbſt dahin überwunden, daß fic in derſelben Verlegung nach 
HE M | Wien geheelet / nachdem Sie je langer fe deutlicher erkannt / daß es, wegen der 
IE hohen Empfindung Spaniens gegen Franckreich / und wegen der abgeſchlagenen 
HE einfeitigen Mediation Ihrer Britanniſchen Majeſtat / unmuͤglſch ſey in Cambray 
I) etwas weitet auszurichten. T ! ido 8% 0 
| i So redeten die Kaiſerlichen/ bey der erſten Verkündigung des Wleneriſchen 
„ Tractats / wie ſie es noch fur noͤthig erachteten / ſich desfalls zu rechtfertigen. Und 
E dh ob es gleich nicht erhartet werden kann / daß der Spaniſche Hoff dieſen Antrag 
ſelbſt ausdrücklich thun laſſen / als die vornehmſte Bewegungs⸗Urſache des obi⸗ 
LN I gen Verfahrens; ſo batte man doch / (zu Folge den beiten Nachrichten aus Spa⸗ 
HE n nien) bey der erſten Zeitung / die zu Madrit von dem Wieneriſchen Tractat ein 

lief / alle Unterredungen auf eben dieſen Schlag abgerſchtet / um die Gunſt des 
HE ME gemeinen Volckes zu gewinnen. d 

| 


E Und es war Zweifelsfrey als ein ſehr verſchlagener Streich geachtet / daß f 


| | TE man eine folche Aufführung dem ploͤtzlichen Zorn und Eifer zuſchrieb; damit hie⸗ 
LEE M durch dem / allen Anſehen nach / ſo fhadlichen Tractat vor Spanien / ein Farb⸗ 
| 


I gen angeſtrichen, und die niederfrächtigen Bedingungen / welche dieſe Krone einge⸗ 
E gangen, ein wenig bemantelt werden moͤgten; und damit durch dieſes Mittel aller 
| | Argwohn eines hinter der Decke verſteckten verderblichen / unverantwortlichen Ge⸗ 
LE heimniſſes fo lange gehoben wurde bif die rechte Zeit ame, ſolches auszaloͤſen. 

HI | Weil aber wuͤrckliche Thaten / mit Benennung des Jahres und des Ta⸗ 
I ges verfchen, febr halsſtarrige Dinge ſind / die fid) mit dem ſchoͤnen Klange der 
* Worte und mit gekuͤnſtelten Reden nicht abweiſen laſſen / ſo befand ſich auch / daß 

| obiger Vorwand der allerungluͤcklichſte war / den man imer batte erſinnen konnen: 
Aindem er nur dem wohl'gegruͤndeten Argwohn Thur und Thor öffnete, daß etwas 
bioſlſes, ſo boͤß / daß man es nicht geſtehen dürffte, im Grunde dieſes Verfahrens 


verborgen lage. | 
| Die 


un) MS 
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ringſten Verſtand haben / daraus ſchlieſſen mifer / wie abgeſchmackt es fey / wenn 
man obgedachte Entſchlieſſung d es Frantzoſiſchen Hofes zum Grunde der Entſchul⸗ 
digung gebrauchen will, in einer Sache / die beſchloſſen, vorgetragen und mit dazu 
gehoͤriger unterſchriebener Vollmacht perfeben worden, mehr aͤls ein Viertel⸗Jahr 


vorher. Denn wo ift derjenige, der nicht Augenblicklich ſiehet / daß ein Verfah⸗ 


ren / fo den 22. Nov. bereits beſtatiget worden, feine Urſache nicht in einer Yes 
ſchimpfung ſuchen könne, davon man ehe nichts gehoret halte, als den g. darauf 
folgenden Mertz? Und! 


ult) c tr beférbrzt oder it rinm kedlſche Enewurf gebracht werden 
D ne? : " . n r | RER. nn 5 Fin 
Wo es aber müglich iſt / da 


i | E, daß noch was ſeltſamers / als obiges, etſonnen 
werden kann fo war es wohl dieſes, daß man ſich damit entſchuldigen wollte als ob 
Ihro Groß, Britanniſche Majeſtat die einſeitige Vermittelung zu Cambray nicht 


über ſich nehmen mogten: denn ſolches kunte der Konig ja/ wohlbekannter maſ⸗ 


ſen/ nicht thun / ohne Franckreich ‚Öffentlich zu beſchimpffen / und ohne ſich an der 
Quadruple⸗Alliantz, vor aller Welt zu vergreifen: andrer Ungelegenheiten zu 
geſchweigen. Es geſchah auch nicht eher / als am 9. Mertz 172; daß der Spaui⸗ 
ſche Hof dieſes antiug. Ind Mg a ſollte der Antrag von 55 
Sl E. ; 52 na 


er hroß Britannien und Franckreich waren keine ſolche mue 
ſige Zuſchauer der Europaiſchen Handel, daß ſie nicht ſchon lange vorher den aller ⸗ 
Uklichſten Beweiß in Handen! ehabt hätten, aus welchem erhellete / daß die geges 
ee und ihrer Urſache unmuglich 


cc 
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did hernach erfolgen. Die 
April: alſo habe ich nicht 
inte an einem Tractat, 


Wien kommen konnen. Eine ſolche ungegruͤndete Entſchuldigung nun beym 
erſten Anblick der neuen Alliantz / gab den Höfen von Groß⸗Britannien und 


Franckreich rechtmaſſigen Anlaß zum Argwohn / daß hinter derſelben einige gar 


ſchaͤdliche Geheimniſſe ſtecken muſten. 


Aber wir ſind mit dieſem Auftritt noch nicht fertig : fondern müffen übers 


dies bemercken / daß / wahrend alles dieſes Verfahrens / und in einer Zeit von mehr 


als drey Monathen/ nachdem die Zeitung / von der Infantin Zuruͤckſendung aus 
Franckreich , in Madrid erſchollen , dle Freundſchaffts⸗Bezeugungen gegen den 
Groß Britanniſchen Hof am Spaniſchen fo hoch geſtiegen als nur müglich iff, 


nehmlich auf dieſen Schlag: „Daß Ihro Catholiſche Majeſtaͤt entſchloſſen / 


vſich auf ewig von Sranckreich zu trennen / und feine gantze Sreuudfchafft und 


ion Spanien willens fey , alle feine Angelegenheiten zu bes 


v feſtes Vertrauen eingig und allein in den Rönig von Groß Britannien zu 


„Bündniß zu treten / um ſothane Sreundſchafft zu verewigen ... daß man 
„erhoffte. / Ihro Boͤnigliche Majeſtat von Groß. Britannien wuͤr⸗ 
„den. vergönnen / daß die Sandelungen unter Dero Vermittelung al⸗ 
»lein fortgeſetzet werden mógten / als deſſen Händen der König 


„fegen. — Daß er zu ſolchem Ende nunmehro verlangte in das genaueſte 
man 


acht ver⸗ 


sftblen. 1.*. Da immittelſt Ripperda qu Wien / mit aller Vollmacht ver⸗ 
lehen immer fortfuhr / nicht allein gegen und wieder dieſe Mediation, und die Mit⸗ 


tel dadurch die Sache hatte müſſen gefübret werden, falls Ihro Majeſtat fid) da⸗ 
m bequemen wollen ; ſondern auch / wie wir bald ſehen werden / gegen und po 


) N 


e 
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verkenne auch auf das nachdruͤcklichſte die groſſe Verpflichtung ſo der Spaniſche 
„Hof Ihrer Groß⸗Britkanniſchen Majeſtat habe / wegen 90 5 offt AR 
„Proben feiner Freundſchafft und Neigung vor die Spanlſchen Angelegenheiten 
vin der ſtetigen Zuverſicht / daß was geſchehen keines weges die Freundſchafft Seine 
v„Majeſtat ſchwachen würde, auf welche ſich der Spanifhe Hof adugli 
„und ſolche auf alle nur mogliche Weiſe zu unterhalten verlange. « 
Es fanden ſich aber in der That boſe Zeichen und Merckmahle / die ſich 
beſtändig ſehen lieſſen fo lange Diefe gantze verſtellte Hofflichkeſt wahrte, die 
dennoch hinlaͤnglich waren zur Warnung wieder alles Vertrauen in dergleichen 
Bezeugungen, es ſey am Hofe zu Madrid, oder an dem zu Wien: es ließ ſich auc 
je langer je ſchlimmer mit fothanen Zeichtn an / und zuletzt erfolgten ſolche 1100 
£u „die keinen Zweifel überlaffen koͤnnen / daß nicht ein gang geheimer 
Trackat/ von der allergefahrlichſten Folge / zwiſchen beyden neuen Allürten ges 
ſchloſſen ſeyh. Und ich will einige dieſer Proben / nach der Zeit⸗Ordgung / allhler 


— 
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anführen. 


I. Am erſten Maß A. St. 1725. hinterbrachte der Kaiſerliche Miniſter 
zu London dem Groß⸗Britanniſchen Hofe foͤrmlich / daß der Friedens⸗Trackat 
zwiſchen ſeinem Herrn und dem Könige von Spanien zu Wien unterſchrieben 
worden: uͤbergab auch zu gleicher Zeit eine Abſchrifft beſagten Traetats. Nach⸗ 
dem er anbey verſichert/ daß dieſer Tractat auf dem Fuß der Quadruple⸗Alliantz e 
richtet worden / in genauer Abſicht auf alle vorhergehende Buündniſſe/ und desglei⸗ 
chen; gab er zu erkennen, daß Ihro Kaiſerliche Majeſtat hoffeten e8 würde Ihro 
Groß⸗Brikanniſche Majeſtat forhanem Tractat mit beytreken, und Krafft Der 
Beytrits wegen der Regierungs⸗Folge in den Kgiſerlichen Landen, fo ein 
bic jüngſte Verordnung in Dero Familie beſtätiget worden die Bürgſchafft oder 
Garantie leiſten; wobey er ſchlußlich ſtch vernehmen ließ: „Daß nach unterſchrie⸗ 
„benen Wieneriſchen Tractat / Ripperda dem Kaiſer zu verſtehen gegeben / was 
„maffen noch einige Sachen in Richtigkeit zu bringen übrig waren / zwiſchen dem 
„Könige von Spanien / ſeinem Herrn / und dem Könige von Groß⸗Britannien; 
„und daß der Konig von Spanien den Kaiſer erſuchen lieſſe, um ſeine Vermitte⸗ 
lung zur Abthuung ſothaner unausgemachten Punete: daß der Kaiſer gend 
yboortet hatte / wenn dieſe Sachen ſich auf den Londonſchen Tractat bezogen / und 
„daraus entſtuͤnden / auch dafern es Ihro Groß⸗Britanniſchen Majeſtat alſo ge⸗ 
„fällig ware / fo wollte er darunter gerne ein Mittler ſeyn; aber ſonſt ſich gar nicht 
„darum bekuͤmmern. E N RI IURIS TOT 66$ e n 
s Auf alles dieſes wurde erwiedert: „Daß die Unterſchreibung des Wit⸗ 
„nerifchen Tractats allhier in England nichts neues mehr ſey : ſintemahl Ihro 
„Majeſtat bereits die Nachricht davon durch einen Courier erhalten hatte: Daß, 
vin Anſehung der Vurgſchafft / Seine Majeſtat in keine neue nch 
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ine 80 nitelung nothig ſeyn würde 


oder dirandre künftige Vermahl ung / dem übrigen Euro 
am Ende wohl gar dem G roß⸗Britanniſchen Reiche fel 
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sintoilligen ; noch bit Garantie ber füngf fiftg 
„Kaisers leiſten wollte ‚fond E 
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ſo Ripperda Seiner Raiferli, 
man in Groß⸗Britannien von and 
wre, als einige Punere ſo den Rau $? 


iſt bereits von ferne fürchterlich» indem die Ertz⸗Hertzoginnen de 


Spanien zugedacht aus welcher Vereinigun 
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beyzutreten / der vorgenommen und geendiget worden / nicht nur ohne des Koͤnigs 


Vorwiſſen / nicht nur / ohne eintzige Betrachtung feiner Freundſchafft / oder das 
fene ef Merckzeichen einiger gegen ihm tragenden Achtung; ſondern vielmehr zu 
einer offentlichen Verachtung als Mediator auf einem damals wuͤrklich vorwaͤh⸗ 


tenden Congreß / und bey dieſen/ von jenen / ſehr verſchiedenen Umſtaͤnden, daß 


man Ihm eine Burgſchafft anmuthete über einer Regierungs⸗Folge / von deren 
Wuͤrckung (o wohl in Seinen eignen Königreichen / als in den übrigen Theilen 


von Europa kein Urtheil zu fällen war / big die Vermaͤhlungen beyder Ertz⸗Her⸗ 
tzoginnen feſtgeſtellet und kund gemacht würden. Allein, wir kehren wieder zu 


unſrer gegenwartigen Materie. 6 
a Dieſer Antrag / daß der König für die neu⸗ verordnete Regierungs⸗Folge 
in Teutſchland Bürge werden ſollte (dazu der Kaiſer vernuͤnfftiger Weſſe keinen 
Beyfall erwarten kunte) wenn man ihn an und vor ſich ſelbſt betrachtete / gab An⸗ 
laß zu einem Argwohn / als ob man nunmehro beſchaͤfftiget ware / einen verborge⸗ 
nen Vorrath zu Streit- Handeln anzuhaͤuffen. Und dieſer Verdacht nahm mit 
Recht zu / durch das Anerbieten der Kaiſerlichen Vermittelung / welches ſich zu glei⸗ 
. Zeit mit dem Tractat ſelbſt einftellete. Denn dieſes Anerbieten fete ſchon 

treitigkeiten zwiſchen Groß⸗ Britannien und Spanien zum Voraus. Und 


weil ſothane Streitigkeiten ohne Grund ſeyn muſten (indem alle Sachen, woran 


was ſonderliches gelegen ſchon durch Tractaten zwiſchen beyden Nationen ge⸗ 
ſchlichtet waren) fo ſahe es aus / als ob man im Sinn hatte / ein Feuer anzublaſen 
wo keines war / und eine Unzufriedenheit zwiſchen Spanien und Britannien zu 
vermuthen / welche man hernach leicht in eine oͤffentliche Feindſchafft verwandeln 


lich die Art und Weiſe / ſolchen Antrag zu thun ⸗ anitzo aus ſehen muſſe / da die Sa 
chen aller Welt deutlicher vor Augen liegen. Das Anerbieten iſt / wie wir ſehen / zu 
dem Ende gemacht / um Zwiſtigkeiten beyzulegen / ohne daß eine eintzige beſonders 
genennet / oder auch nur darauf gezielet worden. Es konte kein Zweifel entſtehen / 
daß der Antrag um etwas anders, als wurcklich in Abſicht auf Gibraltar, geſche⸗ 
hen. Dieſen Ort nun muſte zwar des Kaiſers Miniſter nicht nennen; aber einige 
Zeit hernach geſtund der Hof zu Madrid offenbar, daß des Kaiſers Medlation, 
welche Spanien angenommen hatte / die Wieder ⸗Abtretung der Heſtung Gi⸗ 
braltar zum zweck habe. Ja / wiederum einige Zeit hernach / befahl der Kaiſer 


(wie wir bald ſehen werden) ſeinem Reſidenten alhier / die eigentlichen Worte vor⸗ 


zuzeigen / Krafft welcher er fich zu dieſer Vermittelung wegen Gibraltar verbindlich 


gemacht hatte. Ferner / ſo wurde dieſes Anerbieten zuerſt nur vorgebracht als eine 


Sache / die bloſſerdinges von Ripperda feinem Discurs herkame / ohne im geringe 


ſten der Verbindung zu gedencken / darin fid) der Kaiſer befand / die Vermittelung 


anzu⸗ 


Es iſt unmüglich / beylauffig / èunangemerckt zu laſſen / wie ungemein küͤnſt⸗ 
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00000 Alles Diefeg bekröfftiget gnugſam im Ausgange der Sachen, daß der Arg⸗ 


darin erwehnet, auf wilchen Punct man doch bey dem Congreß ju Cambray (s 


ſchlagen hatten ; das verlohr Spanien gantz und gar durch dieſes Verfahren; da 


inzwiſchen der Kaiſer alles gewann, und abſonderlich die Buͤrgſchafft feiner eignen 


Sie 


: Mf DA a QUEM (jt noon in 
pti Amo manu Grady daß wen Potentaten, die einen ſoheſſ gan 
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3. Bald nach der Unterſchreibung des beſagten Ftiedens, Tractats " 


Bien, weich den zo Aptil 1725. geschah fing Stipperba an abre Ken gc soe 


»Pretenberiten Angelegenheiten mit Nachdruck zu treiben. Und in allen 
Oeſprächen dieler Art hielt er es für eine ausgemachte Sache daß der Wieneriſche 
Ho nicht die geringſte Schwierigkeit machen wurde, in allen Dingen mit Spanien 


eint Strenge zu ziehe. 
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. Diefefeine befonderegifftige Reden , fo ee wͤder Ihro Königliche Majt 
Aa von Groß Britannien ausjtieß , hatten weder Maß hoch Zahl. Ja er war 
"fetwinig bidacht feine Worte geheim qu halten, daß er einsmafs ins Ee 


preche wieder uͤbergetragen 
i Denn was ich rede / das rede ich mit 


vieder n geſagt werden. Er auſerte auch ge⸗ 
ere Hochachtung. Abſonderlich, da des 


noch hinzu fügen, Daß, zu eben der Zeit, ein ſehr 
changeſehen Wieneriſchen Hofe dem Ripperda in feiner Frechheit 
gegen Ihro Königliche Majeſtat nicht viel nachgab, indem er in einer Geſellſchafft, 
da jemand ſeinen Zweifel zu erkennen gab, daß Ihro Groß, Britanniſche Majeſtat 
die Bürgſchafft wegen der Heſterreichiſchen Regierungs⸗Folge ſchwerlich über ſich 


halten werden, ſowohl, neuen Verdacht zu erwecken als den vorhin bereits ge⸗ 
ſchoͤpfften Argwohn zu ſtaͤrcken. Eine ſolche Begebniß, und ſolche Freiheit im 
veden, kunten nicht ohne Urſache oder von ungefehr kommen; ſondern muſten 
die Würcfungen eines Vergleichs und gefaßten Schluſſes ſeyn, davon der Welt 
noch nichts bewuſt war. Pu qtd buses pin 
4. Wurde dieſer häuffige Verdacht um ein groſſes vermehret, durch die 
Nachrichten von Wien, daß Ripperda noch aus einem andern Ton geredet hatte, 
ſobald nur der Friedens⸗Tractat gezeichnet worden: da er ſich gewiſſe Worte bis⸗ 
weilen, als geſchahe es nur von ungefehr, entfallen laſſen, die verſchiedene wichtige 
Dinge betraffen. Er machte nichts daraus, an gehoͤrigem Orte, unb bey erſehe⸗ 
ner Gelegenheit, in offentlichen Geſellſchafften zu fagen: daß Spamen ſich ver⸗ 
bunden habe / die Gſtendiſche Compagnie im Stande zu erhalten. Und wie 
dieſes den Discurs auf Gibraltar lenckte, ſprach er: Wir wiſſen wohl / daß Gi⸗ 
braltar unuberwindlich iſt; ſind aber verſichert / durch die alhier gemachte 
Auſtalt / England dahin zu bringen / daß es die Feſtung wird wiederhergeben 
muͤſſen. Zu gleicher Zeit redete er auch von des Don Carlos Vermahlung mit 
derelteſten Erh, Herzogin, als von einer beſchloſſenen Sache, und fügte hinzu, 
daß der Printz von Aſturien / dem dieſe Printzeßin erſtlich zugedacht war / 
Dp ſchwindſuchtig ſey und nicht leben konne. Nun iſt aber gewiß, daß ſolche und 


dergleichen Reden den ſtaͤrckeſten Verdacht geben muͤſſen, daß ein, o bgleich gehei⸗ 
on vorhanden, in welchem die obigen drey wichtigen Punete ihren Platz 


Ditſes ijt das wenigſte, (o wir ſagen können bon den Reden, die ein 
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Haupt⸗ nter haͤndler in der neuen Allian 
noch, als bey zufaͤlliger Gelegenheit. qi; dim d Ei, 
5. Der Verdacht wuchs noch mehr, da ein Commerejen⸗Tractat zum 
Vorſchein kam, welcher, ob er wohl des folgenden Tages, nach Unterſchreibung 
des Friedens⸗Tractats, zu Wien gezeichnet, dennoch auf Befehl des Kalſers dem 
Groß⸗Britanniſchen Hofe niemals vorgewieſen, noch biß auf dieſe Stunde die 
geringſte Nachricht, weder vorher noch hernach, davon ertheilet worden iſt. Des 
Königs Miniſter zu Wien ſchaffte ſich ein Exemplar deſſelben Tractats / fo bald er 
daſelbſt gedruckt war, und ſandte es heruͤber nach London. Wie man es geleſen 
hatte, und wie daraus Sonnenklar erhellete, daß, den eigentlichen Worten nach, 
ſolche Veraͤnderungen in dem Europaͤiſchen Kauff⸗Handel gemacht worden, die 
ſich mit dem Untergange unſers Oſt⸗ und Weſtlichen Gewerbes anheben, und in 
dem Verfall aller unſrer andren Schiff⸗Fahrten endigen muͤſten: was kunte doch 
der Groß⸗Britanniſche Hof anders hieraus ſchlieſſen, als daß eben dieſer Tractat, 
fo ſchlim er auch ift, noch nicht alles ftp; daß noch immer etwas unbekanntes vor⸗ 
handen, fo der Spaniſchen Seite das Gewicht ertheilen, und die von ſelbiger Kron 
weggegebene unvergleichliche Vortheile erſetzen muͤſſe, die dem Kaiſer und ſeinen 
Unterthanen nunmehro, gegen und wieder die ausdruͤcklichen Worte der vorigen 
Tractaten, zu Theil geworden: und daß diejenigen, welche fic nicht ſcheueten, ſol⸗ 
che Articul, die nun zum Vorſchein gekommen, einzugehen, nimmermehr hoffen 
kunten einen guten Fortgang darinn zu gewinnen, falls nicht noch andre Articul 
und noch ein andrer Tractat hiezu vorhanden ware, der annoch im Verborgenen 

lage, bif die rechte Zeit, ſolchen hervorzubringen, kommen wurde. 
6. Ungefähr zu Ende des Syulíi, oder im Anfang des Auguſt⸗Monaths, 
langte der 55 — von Wh n zu Wien an. Dem Hofe zu London war ſein wuͤrk⸗ 
liches Gewerbe nicht unbewuſt, viel weniger was er auf (einer Reiſe für eine Sum⸗ 
me Geldes von den Freunden des Pretendenten, zu Beſtreitung der Unkoſten, em⸗ 
pfangen hatte. Und ob er gleich feine Abſicht ein wenig verſtellete, bey feiner erſten 
Ankunfft in Wien, und den daſelbſt befindlichen Freunden Ihrer Königlichen 
Majeftdt zu verſtehen gab, daß fein Vorhaben nichts anders ſey, als einige Jahre 
herum zu reiſen, bif das Andencken feiner zu Haufe begangenen Thorheiten ein we⸗ 
nig verloͤſchet, und feine Haus⸗Geſchaͤffte in beſſerm Stande waren; fo ſpielte er 
doch gar geſchwinde eine gantz andre Perſon, in allen feinen Geſpraͤchen und Ver⸗ 
richtungen. Er wurde bald vertrauſſch mit Ripperda, mit welchem er öfftere Zu 
fammenfünffte hielt, und von dem er, bekannter maſſen, Geld empfing. Er 
wurde zu den Geſellſchafften der vornehmſten Leute am Wieneriſchen Hofe mitge⸗ 
zogen, und ſo lange er da war, hatte er, und Graham, des Pretendenten Agent zu 
Wien, einen beſonders, vertraulichen Umgang mit dem am Kaiſerlichen Hofe bes 


enen eee 


ven, unb unb allda große Dinge ausrichten ſollte. Wie er aber 


jmí elner horhanfehnlichen und vielgeltenden Perſon des Wieneri⸗ 


E 


QS „Ins in Wien, und fo vieler andern anſehnlichen Leute Betragen, Zeitſeines 
Aufenthalts daſelbſt, gab der Meinung immer mehr und mehr Zuwachs, daß die 
ue Altiang kein fo unſchadliches unſchuldiges Ding ſeyn muſſe, als ein bloſſer 


Britanniſchen Miniſter zu Madrid, deſſen Schluß kurtz um dahin ging „Daß 


„dle Fortſetzung der Alllantz und des Handels, zwiſchen Groß⸗Bri kannien und 
„Spanien, eintzig und allein auf die Ulebergebung Gibraltars ankame. „ So 


waren auch die übrigen Reden dieſes Hofes, von der Zeit an, einer ſchimpfli⸗ 
chen Art, in Anfehung des Königes (ebft:, der ſich damahls zu Hannover be⸗ 


fand, und mit Worten, die nicht gar zu hoͤfflich lauten; alſo abgefaßt: «age ihn 
vnur nach Haufe eilen / (ein Parlament berufen / und die erausgabe Gibral⸗ 


»tare unverzüglich ſelbſt aufs Taper bringen Dieſe Veränderung der 
Sprache am Madritiſchen Hofe; dieſe ungeſtüme Forderung Gibraltars, wel⸗ 


ches Groß⸗ Britannien beſitzet, Krafft ſolcher Tractaten, die der Konig von Spa⸗ 
dien eigenhändig unterſchrieben hat, gab noch mehr rechtmäfigen Grund zum 
| u es mifit ein geheimer Offenfio-Tractat, von gar ſchadlicher Art, dahin⸗ 

8. Was nun dleſen mannigfaltigen Argwohn um ein groffes bekrafftig 
te, war die Empfahung des Ripperda zu Madrid ; desſenigen Mannes der die 
Wieneriſchen Tractaten RR ere Koͤniglichen Groß⸗Britanniſchen 


Majeſtas 
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ner, und fein lieber getreuer Arbritd-Grfelle Graham, eine lange 


ofes , und hernach noch mit verſchiedenen andern. Die Aufführung des 
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Majeftät fo ſchimpflich unb Ehrenrührig geſprochen hatte. Denn, gleichwie vor 
ſeiner Ankunfft zu Madrid niemals einiger Abtrag auf die Klagen erfolget, welche 
man über deſſen Trotz und Drauen gefübret hatte: fo wurde er hernachmahls noch 
dazu mit allen Ehren, Vortheilen und Vertrauen dermaſſen uͤberhauffet, daß 
man dergleichen kaum vorhin gefehen hatte. 

Nun war hieraus ja vernunfftiger Weiſe zu ſchlieſſen, daß, da der Spani⸗ 
gehe Hof einen Theil derſenigen Reden, fo Ripperda ín Wien gefuͤhret, durch die 
Wiederforderung Gibraltars, bereits wahr gemacht hatte: Diefe feine fo ubermaſ⸗ 
fige Erhöhung unb Ehren⸗Erhebung, ohne bag geringſte wieder deſſen zu Wien 
geführtes Betragen aegen den Konig von Groß Britannien einzuwenden, gleich⸗ 
fam eine wurck liche Erklarung enthielt, daß feine gantze Auffuͤhrung, davon erwehn⸗ 
£c Reden emen mercklichen Theil ausmachten, dem Madridiſchen Hofe nicht nur 
keinesweges zumwieder, ſondern vielmehr gantz angenehm, und feiner Haupt⸗Abſicht 
und dem Zweck der neuen Alliantz, welche eben dieſer Mann zu Wien angefangen, 
fortgeſetzet und geendiget hatte, volkommen gemaß fep. — Und in Wahrheit ‚fo 
Eühn auch Rippe da ſeyn mag, kan man doch ſchwerlich begreiffen, daß (id feine 
Kuhndeit fo welt erſtrecket haben würde, Ihro Groß⸗Britanniſchen Majeftät ſo 
unverſchamt zu begegnen; daferne er nicht gewuſt hätte, es kame ſolches febr wohl 
mit dem Inhalt der neuen Alliantz überein, und falls er nicht gnugſam verfichert ge⸗ 
weſen ware, man wurde ihm hiebey den Rücken halten. ies 

Dieſes waren alle mit einander groſſe Muthmaſſungen, ja mehr als Muth⸗ 
maſſungen, die fid auf ſolche wahrſcheinliche Dinge gründeten, welche keine andre 
Auslegung zulieſſen, keine andre Meinung litten, noch einen andern Beſtand von 
(id) ſelbſten haben kunten; als die Voraus ſetzung daß ein andrer Tractat zwiſchen 
bem Kaifer und Spanien, auſſer dem der Welk bekannt⸗ gemachten, vorhanden 
ſeyn muſte. Allein wir können die Sache noch ferner, vom bloſſen Verdacht, zu ei⸗ 
ner rechten Gewißheit bringen. ; 

9. Gleichwie es Zeiten und Gelegenheiten gibt, da die Entdeckung ber Ge⸗ 


heimniſſe für (o ſonderbahr zuträglich gehalten wird, daß alles, was dagegen einzu⸗ 


senden ſeyn moͤgte, nichts verſchlagen kann: ſo gieng es auch in dieſem Fall zu. 
Mipperda, welcher nunmehr des Königs von Spanien erſter und vornehmſter 
Miniſter zu Madrid war, hielt es für die hoͤchſte Nohtwendigkeit, alle Krafte vor⸗ 
zukehren, daß die Hollander dem Hanns verſchen Tractat ja nicht beytreten moͤg⸗ 
fen, Und wie er fab, daß andre Mittel fehl ſchlugen, und die verlangten Wüͤrckun⸗ 
hen bey dem Hollandiſchen Geſandten in Spanien nicht thaten; nahm er feine Zn 
flucht zu ſolchen Dingen, die, feines Beduͤnkens, die General⸗Staaten, bey ihrem 


Damaligen Zuſtande, abſchrecken wurden, auch nur die Gedancken von ſolchem 


Behtrit zu hegen. Er verſicherte dahero, im Anfang des Februarii 1725. — 6. bey⸗ 
des den Groß⸗Britanniſchen und Hollandiſchen Geſandten zu Madrid, in "i 
"ui N ^ e mi 
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Ernft und gang gewiß daß ein geheimer Offenſio⸗Tractat zwiſchen Spanien und 
dem Kaiſer vorhanden ſey, w dein fie einander verfprochen hätten , fib in ihren re⸗ 
fpc&tive Forderungen mit hülfflicher Hand beyzuſpringen. Und von dieſem 
Tractat eröſſntte er ihnen den Innhalt dreyer Articuln. I. Daß der Kaiſer Spa⸗ 
nien beyſtehen ſollte in Wiedeterhaltung der Feſtung Gibraltar. II. Daß Spa⸗ 


fi bie Summen der Gelder an einer, und die Anzahl der Soldaten an der 
Seite, um zu dem Zweck dieſes Tractats zu gelangen, feſtgeſetzet worden. 
Antrag geſchah zu dem Ende, daß die Holländer daraus abnehmen ſollten, 
8 würde nur umſonſt und vergeblich ſeyn ;. fid) wieder den Oſtendiſchen Handel 
e deſſen Behauptung man dermaſſen berabgeredet, und ſowohl vera 
wahret hatte. i 0 i I MM, 
id Der Herr von Ripperda hafte noch ein ander heimliches Buͤndniß hin 
zuſetzen mogen, worin die Höfe von Wien und Madrid getreten waren: nehm⸗ 
lich, daß ſie ſich unterfangen wollten, den Pretendenten auf den Groß, Britannle - 
ſchen Thron zu fegen , unb mit dieſer Verrichtung den Anfang zu machen, noch 
abe fit zur Vollenziehung ihrer übrigen Anſchlaͤge ſchritten, welche dahin gingen, 
gantz Europa in Krieg und Verwirrung zu bringen. Von dieſem Bündniſſe ers 
hielt der Groß⸗Britanniſche Hof ſolche gewiſſe Nachrichten aus verſchiedenen Or⸗ 
ten, daß eben ſo wenig daran zu zweifeln ſtehet, als an obigen Artieuln der geheis 
an welche der Herr von Ripperda bereits geſtanden und ſelbſt 
entdecket hatte. i pom | His 
Des Herrn von Ripperda ſolhane Entdeckung eines geheimen Tractats 
wurde bald darauf noch weiter, durch folgenden Zufall beſtärckek. Es lief unver⸗ 
zuͤgliche Nachricht von dieſer fi rehen und offenhertzigen Entdeckung am Groß⸗Vri⸗ 
tanniſchen Hofe ein, und bey Eröffnung der letzten Sitzung des Parlaments, trat 
eine vornehme S kandes⸗Perſon, die in einem hohen Amte ſtehet, auf, und erachtete 
es der feinem Vaterlande fui digen Pflicht, und dem Vergnugen einer fo hoͤchſt⸗an⸗ 
ſehnlichen Verſamlung gemäß, öffentlich im Ober⸗Hauſe, baton er ein Mit⸗Glied 
war, kund zu thun, und als elne ungezweifelte Wahrheit, wie es Nipperda bereits 
fibt geſtanden, vorzutragen, daß eine geheime Offenſiv⸗Alliantz zwiſchen dem 
Kaiſer und Spanien geſchloſſen fep, worin folche Artieuln enthalten, die an ſich 
ſelbſt dem Rechte ber Kzone Groß⸗Britannien hoͤchſt nachtheilig und ſchaͤdlich was 
ren / ſo wohl in Anſehung ihres Eigenthums und Befiges, als ihres Kauff- Handels 
guſſerhalb Reichts. Dieſe gewiß⸗geſetzte und ungeſchminckte Verkündigung in 
öffentlichem Parlament machte allenthalben in der Fremde einen groſſen erm, 
und da es dem Wieneriſchen Hofe hinterbracht wurde befahl derſelbe ſeinem hie⸗ 
ſigen Reſtdenten, den Groß⸗Britanniſchen Hof hierüber zu frieden fielen. — Sol⸗ 
Hemmach fand fich beſagter Kefident bey einigen e - 


nien dem Kaſſer helffen ſollte, in dem Wircke der neu⸗treichteten Oſtend⸗Compagnie. T 
aB D 
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che ſeiner Sage nach, 


jeſtat ein, und laſe ihnen aus einem Papier die Worte vor, wel 


den Inhalts desjenigen Articuls begriffen, wittelſt deſſen ſich der Kaifer, fein Herr, 
wegen GGibraltars verbindlich gemacht und verſprochen Härte, feine guten Officia bas 
hin anzuwenden, daß die Feſtung wiederum an Spanien abgetreten werden moͤgte. 
Und dicſes ſollte ſtatt einer volligen OHnugthuung und wie ein Beweilß dienen, daß 


man von einer geheimen Offenſiv⸗Alltantz zwiſchen den neuen Bundsgenoſſen gar 


nichts will. Man moͤgte gewißlich dencken daß ein ſolches Verfahren nicht in der 


Abſicht den beſagten Zweck zu erteichen, vorgenommen, noch ſelbigen zu erreichen 


auch nur auf einige Weiſe vermuthlich ſeyn könne. Denn, es wurde bey dieſer 


Gelegenheit naturlich und rechtmaſſig erwartet, als eine Sache die zur Verant⸗ 
wortung des Wieneriſchen Hofes unumgaͤnglich nótbig war, daß dem hieſigen Kai⸗ 
ſerlichen Reſidenten bátte fotlen aufgetragen werden, gleichergeſtalt dasjenige anzu⸗ 
geigen und abzuleſen, was unmittelbahr auf dieſen Articul von Gibraltar folget : ja 
wahrlich den gantzen Tractat ſelbſt davon es nur ein Stuck war; weil aber ſolches 
zu thun weder befohlen noch geduldet werden moͤgte, fo wird es, wenn man es alles 
beym Lichte beſiehet, die Wahrheit derjenigen Beſchuldigung ſelbſt an den Tag les 


gen uͤber welche doch der Wieneriſche Hof durch eben dieſes Mittel (id) zu verant⸗ 


worten gedachte als uͤber eine Sache, Die fo ungerecht als unredlich ift. 
Gehen wir noch einmahl von Wien wieder nach Madrid zuruck, ſo wer⸗ 


den wir daſelbſt annoch mehr Proben von einem gehtimen Tractat antreffen. Denn 


tben um dieſelbe Zeit, da Ripperda fo offenhertzig mit ben beyden Geſandten redete, 
ſchrieb der Koͤnig von Spanien ſelbſt einen Brief an die General⸗Staaten, bloß zu 
dem Ende, daß er fit von dem Beytritt zum Hannoͤverſchen Tractar abhalten moͤg⸗ 
tt. Dieſer Brief wurde in der Staaten von Holland Verſammlung, den 8. Febr. 


N. St. 1725 - 6. berleſen, und der König berichtete Ihnen, daß „Er verbunden (ty, 


„Ihro Kaiſerliche Majeſtät im Fall eines Krieges oder Angriffs, beyzuſtehen — - 


Iwwelches er auch thun wolle - - indem er es als eine allgemeine Sache zwiſchen 


„ihnen betrachte auch alle diejenigen für feine Feinde halte, die des Kaiſers 
„Feinde find Welches alles ſo wie c8 den Staaten vorgetragen wurde die nichts 
anders mit dem Kaiſer auszumachen hatten, als was die Oſtender⸗Compagnie bes 
traff, ſeine Abſicht allein auf ſolche Compagnie haben muß, und keine andre Mei⸗ 
nung leiden kan, als nur dieſe, daß, wann die Hollander etwa bloß zu ihrer Beſchuͤ⸗ 
tzung, und zur Beybthaltung ihres Rechts, eines oder anders wieder gedachte Gor 
pagniecornimen ſollten; ſo ware Ihro Catholiſche Majeſtat dem Kaiſe beyzu⸗ 
ſpringen verpflichtet, und die Oſtender⸗Compagme,dafern es noͤthig mit Gewalt zu 
ſchutzen verbunden; denn alſo hat es der Königliche Spanifche Mimiſter im Haag 
fiber hiedurch erfläret,, wie er fid heraus ließ: „daß Ihro Catholiſche Majeſtat 


„als dasjenige, was wieder die Oſtender⸗Compagnie vorgenommen werden pur 
! hr 


— 
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gelben kein Gehoͤr geben ſollte: dieſes eine zulangliche und vechtmä ige Urſa 
ſtyn konte, warum Spanien dem Kaiſer fernerhin nicht both 1 5 ‚in face 
Sache, welche Spanien ſelbſt für unbillig hielte: So wurde erwiedert: „Es 
vkoͤnte nicht angehen : denn Spanien müfje feinem dem Kaifer gethanen Verſpre⸗ 
„ben ein Senügen leiſten. , Alſo war dieſes ja ein deutliches Geſtaͤndniß anders 
weitiger Verbindung, von einer andern Art, alg es ein bloffer freundlicher Ver⸗ 
gleich erforderte; einfolglich war es ein Beweiß von einem heimlichen Offenſib⸗ 
Traekat. Denn ſolche Verbindungen laſſen fid) ſonſt nicht, als durch Tractaten, 

bewerckſtelligen, und bicfe Tractaten muͤſſen von demjenigen unter ſchieden ſeyn, der 


— — rm 


albereits weltkündig iſt: ſintemal dieſer ſolche Verbindungen nicht in fid) faßt. 


Und es muß ein Offenſiv⸗Tractat ſeyn, weil er den Angriff ſchützen und unterflügen 
fof , der den Öerechtfamen andrer Natſonen angedrauet, und allen denen entge⸗ 
gen geſetzet wird, die nur bloß ſothane Gerechtſame vertheidigen wolle n, welche ſich 
in den allerfeierlichſten Tractaten gegründet befinden. ; : 
Hiernechſt iſt es ju [pdt vor den Spaniſchen Hof dieſe durch Ripperda 
den beyden Geſandten gethane Entdeckung in Miseredit zu bringen, oder die Glaub⸗ 
würdigkeit derjenigen Sache zu vernichten, zu welcher doch der beſagte Hof ſein 
eignes Zeugniß hergegeben hat. Alle Umſtande, ſo wie ich fie erzehlet habe, machen 
das Ding gar zu klar, daß man ihm ausweichen koͤnte, und alle Leute, die von 
Staats ⸗Geſchaͤfften einige Wiſſenſchafft haben, werden das bisher vorgebrachte 
als einen gantz gewiſſen und überzeugenden Beweiß deſſen anfehen , (o vorhin nur 
eine ſtarcke Muthmaſſung war. 5 eet 
| Demnach find wir mehr als zu wohl verſichert, daß der anitzo aller Welt 
bekannte zu Wien gemachte Friedens⸗Traetat, ohne die geringſte Anreitzung abſei⸗ 
ten der Mittler, geſchloſſen worden; gegen und wieder einen ausdrücklichen Articul 
der Quadrupel⸗Alliantz, worin dieſe Vermittelung eintzig und allein, zur Beylegung 
der noch übrigen Streitigkeiten, feſtgeſtellet geweſen; daß dieſe Handlung die gantze 
Zeit her in Madrid mit den allerfreundlichſten Worten, und dem vorgegebenen 
ernſtlichen Verlangen, die Sache in Cambray fortzuſetzen, bemaͤntelt, und in 
fo ſchimpflichen Articuln vor Spanien ub gefaſſet worden, daß nichts in der Welt 
zu einer Er ſetzung dienen kan, als die Einſchiebung eines andern, und zwar Offen⸗ 
fiben Tro etats, ob gleich der ſelbe geheim ifl 5 daß dieſes nicht nur eine zuſammenge⸗ 
ſuchte Muthmaſſung, ſondern uns durch ſolche Beweißthuͤmer bewieſen worden 


ſey, die aller Verlaͤugnung viel zu ſtarck ſind; hiezu komt die wiederhohlte Beiahung 


desjenigen Mannes, der zum erſten Miniſter in Spanien gemacht wurde, nach⸗ 
dem er dieſen Traetat geſchloſſen hatte: das ſelbſt⸗ eigne würckliche Geſtaͤndniß der 
beyden Hofe zu Wien und Madrid, betreffend Gibraltar und den Oſtendiſchen 
Handel; wie auch der Befehl von Wien, den Artieul tines Tractats me «sid 
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bequem und vorthellhafft erachtet wird, mit einem Proteſtantiſ.Konige von Groß⸗ 
Britannien zu zerfallen, der feine Unterthanen gar zu aufrichtig liebe, daß er ihre 
Angelegenheiten den Forderungen eines andern Potentaten in der Welt übergeben 
ſollte; fo kann (id) niemand, nach den Grund⸗Saͤtzen der Hofe von Wien unb Mas 
drid, zu ſchlieſſen entbrechen, daß ſie von dem Augenblick an, da ſie ſich vorgenom⸗ 
men, in eine Seiner Britanniſchen Majeflät fo ehrenruͤhrige, und dem Mugen 


Britanniens (o nachtheilige, Alliantz zu treten , auch einen andern Schluß gefaßt, 


nehmlich Seiner Majeſtaͤt alen nur möglichen Eintrag, fo gar in deſſen allerhoͤchſte 
Gerechtſame zu thun, und ihn entweder, durch dieſes Mittel, dahin zu zwingen daß 
es thun müſſe, was fie haben wollen, oder aber den Weg zum Thron einem Könige 
nach ihrem eignen Herten zu bahnen, von welchem fie alle Unterwürfigkeit und 
Willfaͤhrigkeit zu gewarten haben mögten. Allein, dieſes Argument ift nur er⸗ 
weißlich. Wir wollen die Thaten ſelber betrachten. a 

Ich habe ſchon einiger Vorbereitung Erwehnung gethan; die Reife des 


Wh us nach Wien, ſeine Aufführung, Handel und Anfriſchung daſelbſten; fo 


wohl als auch des Ripperda Drauungen gegen Konig George mit dem Pretenden⸗ 

gen, ehe derfelse Ripperda noch aus Wien weggezogen. Aber nachgehends hauff 

ten ſich oí: Stet einer ſortgeſetzten Ab icht wieder Ihro Majeſtat und Dero $i» 

nigliche Familie, gar bald; und die Nachrichten liefen von allen Freunden Groß⸗ 

Britanniens, ja f: ft von jedem Europaiſchen Hofe, mit der groͤſſeſten Gewiß⸗ 
tin. 


eit 
)  Erfilich ging der H von Wh n, nach Maßgebung der Wieneri⸗ 
ſchen Abrede, mit Retommendations Briefen vom jungen Ripperda btt (eben, 
nach Rom, gerades Weges zu dem daſelbſt reſidirenden Spanſſchen Geſandten. 
Durch denſelben wurde er zum Pretendenten eingefüͤhrtt. In des Pretendenten 
Hauſe blieb er gantzer ſechs Tage heimlich, um, wo müglich , feine Anweſenhelt zu 
verbergen. Und nachdem fie dafelbit in groffer Geheim ihre Unterredungen gepfto⸗ 
gen, ging er mit der Poſt nach Madrid, allwo der alte Ripperda, ſein groſſer und 
Hertrauter Freund, damals in groſſem Anſehen und hohen Würden ſtund. 
Dahin brachte er Beglaubigungs⸗ Briefe vom Pretendenten und war; 
zum Öffentlichen Zeichen feiner Bertt aulichkeit, mit dem blauen Ritter⸗Band und 
einem neuen Titel verſehen, wurde auch fehr freundlich zu Madrid tractirt, unan⸗ 
geſehen er dieſe öffentlichen Merckmahle feiner Verraͤtherey und Eidbruͤchigkeit an 
ſich trug. Und ob gleich Ripperda öffters verſprach und ſchwur „ daß dieſer neue 
Agent innerhalb 24 Stunden aus der Stadt weggeſchafft werden ſollte, anden 
auf das hoͤchſte betheuerte, daß er, Ripperda, ihn nimmer vor fid) gelaſſen hatte, 
auc nich t in feiner Sefenfchafft dulden wollte, ſo blieb er doch immer zu Madrid, 
ohne das geringſte Zuchen eints Mlsvrrgnügens, und man wuſte, daß er m. 


bray eroͤffnet worden, beygetreten iſt) Seine Catholiſche Maje at / eben ſo 
wie der Kaiſer zuvor gethan hatte, für ſich ſelbſt / ſeine Erben ns Ye " 
ger verbunden / die Succeſſion indem Königreiche Groß · Britanmen/ ſo wie 
ſie in dem Hauſe Ihrer anitzo regierenden Britanniſchen Majeſtat feſtgeſtel⸗ 
let / zu behaupten und zu garantiren 5 ingleichen alle Laͤnder und Provintzien / 
f» Ihro Majeſtat befigen / zu vertheidigen und zu beſchutzen 5 hergegen kei⸗ 
nen Schutz noch Suflucht dempretendenten (der Daftlbfi beſchrieben wird) oder 
feinen Abksmmlingen / zu verleihen / noch denſelben mit keinerley Beyſteuer / 
Rath oder Hufe / es ſey auf welche Art es wolle, an die Hand zu geben, 
Und eben daſſelbe (nehmlich keine Aufnahm, Hulffe ꝛc. zu geben) zu besbach⸗ 
ten / in Anſehung derjenigen / die befehlicht oder bevollmaͤchtiget ſeyn moͤg⸗ 
ten / von beſagter Perſon (dem Pretendenten) die Regierun Seiner Bri⸗ 
tanniſchen Majeſtat / oder die Ruhe dieſes Ronigreichs/ zu ohren. Man 
vergleiche nun Die jüngfte und igige Aufführung des Spamſchen Hofes mit diefen 
ausdrücklichen Satzungen, ſo mag ein jeder Leſer Freiheit haben, feine eigne Folgen 


aus ſoſchem Vergleich zu ziehen. Doch, wieder auf das vorige zu kommen 


So ſollte das Uebel, davon ich redete, nicht etwan in bloſſen Worten 
oder Entwürffen beruhen; noch das gedachte Vorhaben in bloſſer Betrachtung 
beftehen; fonbern man machte thatliche Zuruſtungen in Spanien, um das Ders 
abrebete ins Werck zu fielen. Von ſolchen Zurüffungen will ich gewiſſe Umſt ande 


erzehlen, die nicht verborgen bleiben kunten. 


Im Februarſo 1725 — 6, ward der Entſchluß gefaßt, eine Heeres⸗ 
Macht von 12000 Mann nach den Küſten von Gallſcien und Biscayen zu ſen⸗ 
den. Es befanden ſich zu derſelben Zeit im Haven zu Cadix verſchiedene Spani⸗ 
fd Schiffe, die deutlich genug zur Einſchiffung der Volcker befimmer waren, 
Zwey davon führten 70 Stucke, eines hatte 64, ein anders 56, noch eines 26, unb 
Das kleinſte 24 Canonen; die waren alle miteinander auf hundert Tage mit Le⸗ 
bens⸗Mitteln verſorget. Ja eden zu Cadix hatte man 4800 Stücke Gewehr 
und Waffen wohlbekannter maflen angekaufft, und dem Dienſt des Pretenden⸗ 


ten gewidmet. Ihro Königl. Majeltät Geſandter zu Madrid, da ihm der Ork, 
wo Diefe Waffen gegen eine gewiſſe Summe Geldes verpfändet lagen, entdecke 


wurde, ließ ſichs auch in der That angelegen ſeyn, erſtlich den Pfand, Schilling, 
und hernach den gantzen Werth zu bezahlen / nur damit ſothane Waffen den erſten 
Kaufſecn aus den Haͤnden geriſſen wuͤrden, baden ernſtlich um die Wiederer⸗ 
ſtattung anhielten, und zu verſchiedenen mahlen das darauf geborgte Geld darbo⸗ 
en. Denn der Geſandte hatte gar gewiſſe Nachricht, zu welchem Ende ſolches 
Gewehr ſollte gebrauchet werden. Nebſt den Schiffen zu Cable waren damals 
guch in Spanien drey Ruſſiſche Krieges Schiffe, eines von 64, und die 111 
A, ; ander 
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felbſt die rey folgende Monath 


us 0 Br tfe von dem Prekendenten daſelbſt, und andrer hiebey An⸗ 
tbe habenden Perſonen, die den Englandiſchen Staats⸗Bedienten in die Hande 


N des Prctendenten gebraucht iu werden, ingleich en, daß noch fünff andere dieſer Art 
Schiffe beſtellet und bedungen worden, welche ben erſtern folgen ſollten. Solchem 
nach / da beſagt: Schiffe den Sund pafſſirten, lieſſen die Anhanger einer gewiſſenPar⸗ 


gleichen, nach der glücklichen Aukunfft dieſer Ruſſiſchen Schiffe zu St. Andero, 
und in der Zeit ihres Daſeyns daß die Bewegungen und Entwurffe der Freunde 
des Pretendenten von Tage zu Tage in Spanien hefftiger wurden. Es wurde 
Di 7 0 der geweſene Hertzog bon Ormond bey dieſen Umſtaͤnden öffte 

enz gelaſſe 5 


Die Freunde des Pretendenten ſchlugen zugleich vor, daß einige wenige e 
! mit 
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von denen, welchen das Anerbieten gethan war) und zwar geſchah alles dieſes be⸗ 
kannter maffen wegen eines Anſchlages, fo damahls zum e ee | 


auf dem Tapet war. 


Nach angeführten beſondern Vorbereitungen will ich nun auch jeigen, 
wie man biefelbe im Sinn hatte, anzuwenden. So fruͤh, als im Gebruario 1725-6, 
wurden, wie oben geſagt ift, 12000 Mann beſtimmet, nach den Kuſten von Gallis 


eien und Biscaya zu marſchiren: denn der erſte Anſchlag des Madridiſchen Hofes 


beſtund darin, daß von dieſer Seite ein Einfall in Ihro Maſeſtat Länder geſchehen 


ſollte. Allein, weil eine ſolche Anzahl Soldaten bey dieſer Gelegenheit nicht dahin 


marſchiren kunte, ohne £erm zu machen; nahm der Hof von Spanien dieſen Vor⸗ 
wand und gab aus, man hatte getoifie Kundſchafft eingezogen, daß am Gros⸗Bri⸗ 
kanniſchen Hofe der Schluß gefaffet worden, in beſagten Provinzien einige Trup⸗ 
pen landen zu laſſen, und alles auch fo gar die Schiffe in den Haven, zu verbrennen 
und zu verheeren. | tg UTE GA 

Unter dem Deckmantel dieſer erdichteten Nachricht, die unmuͤglich von 
jemand in England ertheilet werden, und die auch memand zu Madrid würcklich 
glauben kunte, wurde der Marſch obiger Volcker befohlen. Allein, wie Ihro Ma⸗ 
ferát Geſandter zu Madrid dem Hertzog von Ripperda (welcher damals erſter 


Miniſter war, und bey dem Könige feinen Herrn im hoͤchſten Grad des Vertrauens 


(tuat ) die Vorſtellung chat, daß eine ſolche Kundſchafft keinen Grund haben, 
und auch dergleichen Vorhaben abſeiten Englands unmuͤglich ins Werck geſetet 
werden kunte; ſo verſprach Ripperda, daß der Marſch mehrbeſagter Truppen ſo 
lange nachbleiben ſollte, biß eine Erklaͤrung hierüber vom Groß, Britanniſchen 
Hofe, zu dem Ende wie der Herr Stanhope geſagt hatte, eingehohlet werden moͤg⸗ 
te. Aber die wahre Urſache, warum dieſer Marſch aufgeſchoben wurde, beſtand 
hierin, daß einige Freunde des Pretendenten dem Spanifihen Hofe vorgeſtellet 
hatten, daß dieſe Abſchickung der 12000 Mann nach Galicien und Biscapen, obe 
me einige ſcheinbahre Nothwendigkeit, nach einem Lande, darinn ſonſt nun mer über 
(teo bis prop Battallionen zu liegen pflegen, in England fo viel Lerms erregen büvffe 
te, daß wir unvermeidlich dadurch Augen kriegen, und auf guter Hut ſtehen wuͤr⸗ 
den: ware demnach rathſamer, dieſe Voͤlcker nach Navarca zu ſenden, unter dem 
ſehr natürlichen Vorwand, daſige Graͤntzen wieder Frankreich zu ſchützen; aber 
wenn fie erſt da ſeyn würden, und in der Nachbarſchafft von Guipuscoa, konten 
fit fib, auf eine kurtze Warnung, zum Einſchiffen bereit halten, und auf die Trans 
fpo:t/C begeben, fo in irgend einem Hasen befagter Provintz im Vortath lies 
gen muͤſten, unb von dannen, unter Bedeckung einer guten Krieges⸗Flotte, darun⸗ 
der obgedachte drey Muscowitiſche Schiffe mit begriffen waren,, weiter ſeeglen. 


— — 
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tens unmüglich zu zweifeln ſtehet / wann man das jenige betrachtet was bereits von 
45 Meurs] und dem Oſtendiſchen Handel gefagt worden it; und noch geſagt 
werden ſoll. m | 
„ sDirburd)teerben nun unſre Gedancken auf den Wieneriſchen Hof gefüt 
net: denn dieſer Punet beruͤhret (o wohl den Kaiſerlichen / als Spa x . 
gleich / und beweiſet/ daß fich des Pretendenten Sache ſo wohl und fo wahr der erſte/ 
Is der andre, angelegen ſeyn laſſe; und zwar folches in Krafft eines ausdrücklichen 
Vertrags / in einem förmlichen Tractat. Dieſes allein iſt Beweiſes genug, daß 
man gegen dem Könige und der Nation, die doch ſolches um Wien nicht verdienet 
haben / fo uͤbel gefinnet ift als nur muglich ſeyn kann. Denn / da dieſer eintzige 
Punct gewiß ift; wird es wenig derfchlagen / daß der Wieneriſche Hof nicht ſolche 
öffentliche Zeichen feiner Feindſchafft fehen laſſen / als der Spaniſche gethan hal: 
ſintemahl daraus nur eine kluge Vorfſichtigkeit in ber Vollziehung / keines weges 
aber die geringſte Unſchuld oder Unwiſſenheit ſolches Vorhabens gefolgert werden 
mag. Der bloſſe Artieul erweiſet den Vorſatz: und das iſt genug. veil 
Wenn wir jedoch hiernechſt betrachten, wie fid) der Kaiſerliche Hof in 
den alleroffentlichſten Dingen gegen dieſe Nation jüngſthin aufgefübret hat / koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin, zu ſchlieſſen / daß man zu Wien geringe Luft und Gedancken 
hege / mit uns in Friede und Einigkeit zu leben / man ſehe es an / wie man wolle. 
Ich verſtehe dasjenige Stuck ihrer Aufführung, das unſern Kauf. Handel, nicht 
nus als eine Folgerung / ſondern gerade zu und unmittelbahr betrifft. Zu Oſten de⸗ 
und in den Nieder Landen, fallt einem die gegenwartige und kunfftige ſchadliche 
Wuͤrckung des neuen Buͤndniſſes nur gar zu deutlich in die Augen; zu eben dem 
Oltende/ welches durch unſre und der Hollander Waffen erobert und erhalten wor⸗ 
den. In Sicilien, das wir durch unfse Flotte von den Spaniern erloͤſet / und 
durch die Vermittelung unſers Konigs im Londonſchen Tractat dem Kaiferficher 
uͤberliefert haben; in eben dem Sicilien wurde uns dieſe Freundſchafft bald vers . 
golten / durch ein Verbot aller unſerer Woll⸗Arbeit; und dieſes Verbot iſt noch 
nicht aufgehoben / ſondern nur auf eine Zeitlang aufgeſchoben / ungeachtet der 
ſtärckeſten Vorſtellungen und der deutlichſten Beweißthůmer / daß ſolches Berfah⸗ 
ren gegen Treu und Glauben der Tractaten läufft / mittelſt welcher die Britiſchen 
Vor rechte in Sicilien eben ſolcher Art find, als in andern Spaniſchen Provin⸗ 
ten / zu welchen es vormahls gehoͤret hat: gegen eben diejenigen Tractaten, Krafft 
deren der Hertzog von Savoyen, beym Utrechtiſchen Frieden das Königreich Siei⸗ 
lien in Beſſtz nahm, und Krafft deren der itzgge Kaiſer folches, nach ihm, uͤberkam. 
Und ohnlängſt hat man, in den Oeſterreichiſchen Teutſchen Landen, die durch unſre 
und unſrer Bundsgenoſſen Waffen und Geld von ihrem Untergange befreyet 
worden, ebenfalls die meiſten Sorten unſrer Manufacturen durchaus verboten. 
fo bof keine Handbreit Landes in dem Biſiz Ihrer Kaiſerlihen Majeſtat or 
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dem obigen Anfinnen gefällig erzeigen moͤgte. Ich habe bereits von dieſem An⸗ 
ſinnen und von dieſer Verbindung gehandelt, in (o fern fie eine geheime Alliantz 
zwiſchen dem Kaiſer und Spanien beweiſen und darlegen. Nun aber rede ich 
von dieſem unter ihnen gemachten Vergleich wegen Gibraltar / als von einer der 
aller unrechtmaſſigſten und ſchaͤdlichſten Bedingungen ihres neuen Buͤndniſſes. 
nd nachdem ich vorhin ſo deutlich erwieſen habe / daß dieſe Verbindung ein 
Haupt Stück des Tractats iſt / nicht nur aus Ripperda feinem eignen wiederhohl⸗ 
ten Geſtaͤndniß / ſo wohl zu Wien als zu Madrid; ſondern aus den unumſchränck⸗ 
ten Reden / die zu Madrid / nach geſchloſſener Wieneriſchen Alliantz vorfielen; und 
aus dem von Wien erhaltenen Zeugniß darüber / daß ein ausdrücklicher Artikul 
vorhanden / in welchem des Kaisers dieſerhalb geleiſtetes Verſprechen enthalten; 
ingleichen aus eben dieſem zu Sonden gegebenen Zeugniß / auf Befehl des Kaiſerli⸗ 
chen Hofes, und auf eine ſehr merckwurdige Art. Nachdem dieſe That erwieſen / 
darff ich nichts mehr fagen, als daß / dafern man fich dem Vorhaben dieſer Alliantz 
nicht tapffer wiederſetzet / und es wüͤrcklich zu Waſſer macht /muß das erſte Unglück 
für Groß Britannien ſeyn, daß wir einen Ort von der gröffeften Wichtigkeit, falls 
wir tim Bikenntniß der Freunde und Feinde glauben wollen, mit Gewalt (wo es 
muguch) aus unſern Handen geriffen ſehen / es ware denn / daß wir ſolchen Ort 


dem ungeſtuͤmen Anhalten derjenigen, die ihn von uns fordern, niedertrachtiger 


Weiſe/ einrdumen wollten: einen Ort / in welchem unſre Ehre und unſre auswarti⸗ 
ge Staͤrcke beſtehet:einen Ort / der unſrer fid) weit und breit erſtreckenden Schiffahrt 
jum grofien Schuz und Vortheil gereidyet: ber unſern Schiffen / fie ſeyn von wel⸗ 
cher Art fie wollen, eine ſolche Bequemlichkeit gibt / daß diejenige Krone ſelbſt, die 
uns doch dieſen Beſitz rauben will / keinen eintzigen Hafen dagegen anbieten fan, - 
der, ihm gleich komme. | iem 
III. Aber, dem ungeachtet, wurde eben dieſer Ort / wenn er gleich mit aller 
unſrer Macht und Klugheit erhalten werden konte, uns nach dieſem doch zu nichts 
nutzen; dafern der uͤbrige Plan dieſer neuen Alliantz ſeinen Fortgang haben ſollte. 
Es wird dem Koͤnigreiche Groß⸗Britannien nur ein ſchlechter Troft ſeyn ja ein 
wenig beſſer/ als laͤcherlich herauskommen / daß es einen ſolchen der Schiffahrt und 
Kauffmannſchafft gelegenen Hafen , als Gibraltar ift; beſitzet / und inzwiſchen der 
Handlung ſelbſt beraubet / oder in ſolchem Zuſtande lebet / daß man daſelbſt wen 
oder gar keine Schiffahrt mehr brauchet. Und ſo muß es uns / meines Ermeſſens / 
gleichwohl ergehen / daftrn die Anschläge dieſer neuen Vereinigung ihren geruhigen 
Fortgang haben. Denn unſre Handlung felber » die Zierde und Stüge @roß- 
oritannien8 , muß allgemach / und zwar in allen ſeinen Theilen / ſo ſehr darunter 
leiden daß (ie natürlicher Weiſe abnehmen, vergehen und erſterben wird, juſt 
nach dem Maß, in welchem dieſe neue Allianz zunim̃t und bluͤhet. Es kann oc 
wig Hoffnung ſeyn, falls dieſe Bereinigung western Fortgang gewinnet/ p b» 
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Handl. ben zu berauben; und fid) ſelbſt her⸗ 
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bildete Furcht / die aus einer hitzigen Rachbegierde entſpringet: Mein, es! was 
weſentliches und unſtreitiges. Denn, dafern die Vaknüpfing gedachter — ö 
Potentaten auf dem itzigen Fuß fortgeſetzet / und nicht in gewiffen entſetzlichen Stu⸗ 
cken durchaus unterbrochen wird / ſo ſage mir einer / was kann für Hoffnung uͤbrig 
bleiben / demjenigen Unrecht, (o unſre Handlung bereits erlitten / und ferner leiden 
muß, auch nur die geringſten Schrancken zu ſetzen $ Wird man wohl anitzo die 
Raubereyen und Feindſeeligkeiten aufheben, fo durch die Spanier in Weſt⸗In⸗ 
dien / unter dem Vorwand / ihr Recht gegen die Unterſchleiffe zu behaupten / der⸗ 
über worden “ wird man nunmehro folche Gewaltthatigkeiten , dadurch der 
gan&t Handel auf Jamaica ſeinem Untergange faſt nahe gekommen / und das Ge 


werbe beſagter Juful in einen elenden Stand geſetzet worden / bep fo geſtalten Sa⸗ 


chen wohl erſetzen und einſtellen? Oder wird die Anzeigung dieſer Beſchwerden⸗ die 
doch nichts vermogten , ehe noch die Wieneriſchen Trackaten geſchloſſen worden, 
anitzo / da ſie im Stande ſind/zu Madrid beſſer aufgenommen werden / als vorhin; 
und uns eine gewierige Antwort zu Wege bringen ? Wird man am Spaniſchen 
Hofe itzunder die Klagen / oder die Vorſtellungen auch nur anhören wollen / die 
das wohlhergebrachte und erkannte Recht der Süd⸗See⸗Compagnie betreffen; 
da die Krafft einer ſolchen Alliantz die vorige Abneigung noch um ein merckliches 
vergroͤſſert und andre Europalſche Potentaken zugeben / daß ſich dieſelbe verſtaocket/ 
damit wir ja keine Erſtattung bekommen? Oder / werden diejenigen / welche bisher 
durch Recht und Gerechtigkeit gar nicht zu bewegen geweſen, anitzo aus freyen 
Stücken ihrer Stimme folgen ? Oder / will Der] Wieneriſche Hof / welcher ſich / ehe 
dieſe Alliantz geſchloſſen / fo hart gegen alles Anſuchen gehalten / die Oſtendiſchen 
Forderungen fallen laſſen / und ſich in Handlungs⸗Sachen den ehmaligen Tra⸗ 
craten gemaß bezeigen; zu dieſer itzigen Zeit / da die Spaniſchen Gelder einlauffen 
und den gefaßten Schluͤſſen die Hand bieteeerr n 
g Es fehlet fo piel daran / daß gar ein ausdruͤcklicher Articul in dieſer neuen 
Alliantz vorhanden / mittelſt weſſen der Kaiſer verbunden iſt Spanien / in Wiederer⸗ 
langung Gibraltars, beyzuſtehen; ſo wie Spanien dem Kaiſer in ſeiner Oſtender⸗ 
Compagnie und feiner Handlung dergleichen Beyſtand zu leiſten / ſchuldig iſt. T 
| Diefer Articul,betreffend die Oſtender⸗Compagnie/ als ein Stuefderges. 
heimen Offenſiv⸗Alliantz(wie ich vorher angezeiget)iſt mehr / als einmahl, nicht nur 
geſtanden/ ſondern es gar damit groß gethan worden, abſeiten des Ripperda wie 
er erſter Spaniſcher Miniſter war, in Gegenwart und Beyſeyn der Britiſchen und 
Holländiſchen Geſandten zu Madrid. Allein / dieſes ift nicht Der eintzige Beweis⸗ 
thum welchen wir haben. Denn / gleichwie in der Sache wegen Gibral tars der Kaiſer 
"fubit; durch Vorzeigung eines Articuls von einem Trackat / ein Zeugniß ablegte / 
daß er einen Vergleich, fo fid) auf beſagte Feſtung beziehet / mit Spanien getroffen 
alſo haben auch Ihro Catholiſche Majeſtat kein Bedencken getragen / p ^ 
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wenn wir dieſes alles auf die Seitefegen, fo darff man nur den zu 
| Spanien den Kaiferlichen Unterthanen ſolche Vorrechte 


u hat, die vielen vorhergehenden Trackaten, ja, den auf dieſel⸗ 
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gaäntzlich von Oſt⸗Indien; ſondern auch ſo gar die Caſtilianer ſelbſt von allem 
Gewerbe und von aller Schiffahrt innerhalb der Holaandiſchen dean — 
ſchloſſen wurden; fo wie hinwiederum den Holländern verboten war / den Caſti⸗ 
lianern nicht ins Gehaͤge zu kommen. | ect me: 7 
Und / ehe dieſes noch zum Stande kam / machte ſchon die unbedungene 
Ausſchlieſſung der Einwohner in den Spaniſchen Niederlanden, von allem Han⸗ 
del und Wandel / ſo wohl in Oſt⸗ als Weſt⸗ Indien / im Jahr 1598. einen aude 
brücklichen Artikul in demjenigen Document / Krafft deſſen Philip II. Konig in 
Spanien, beſagte E paniſche Niederlande abtrat / in Anſehung der Vermahlung 
ſeiner Tochter Iſabella/ mit demErtz⸗Hertzog Albert. Der achte Artikul dieſes Abs 
trits iſt es, von dem wir reden / und lautet alſo: „Der Ertz⸗Hertzog und die Ertz⸗ 
„Hertzogin ſelbſt / ſo wohl als ihre Nachfolger / dürffen keine Schiffahrt oder Hands 
v lung in Oft und Weſt⸗Indien treiben / bey Strafe / daß ihnen dieſe abgetretene 
„ Provintzen wiederum genommen werden ſollen; und wurden fid) einige ihrerlin⸗ 
vterthanen gelüſten laſſen, hierwieder zu handeln, fo ſollen dieſelbe / der Scharffe 
„nach in einigen Fallen auch am Leben ſelbſt / geſtrafet werden. ꝛc. c. Es beſchwer⸗ 
ten ſich auch damals die Stande gedachter Niederlande gantz und gar nicht; da fie 
Zoch ſonſt / bey der Annehmung dieſer neuen Herrſchafft / uber verſchiedene andre 
Bedingungen / Klage führten, und ſolche/ als Bedrangniſſe der Unterthanen, vore 
ſtellig machten. Es fand ſich auch gegen dieſe Ausſchlieſſung von keinem Men⸗ 
ſchen der geringſte Proteſt ein / mittlerweile der König von Spanien, ben Mun⸗ 
ſterſchen Tractat mit den vereinigten Provintzen einzugehen, im Begriff war. 
Hieraus erhellet / daß die itzigen Klagen über ſolche harte Ausſchlieſſung gantz neu 
und gekuͤnſtelt / auch viel zu ſpaͤt erdacht find da (ie allererſt zum Vorſchein kom⸗ 
men / nachdem bereits / zur ausdrücklichen SSeftátigung ſothaner Ausſchlieſſung ⸗ 
die allerfeyerlichſten Tractaten gemacht und verneuert worden. 

Wenn wir nun weiter gehen / (o findet man / daß fid) nach geſchloſſenem 
Muͤnſterſchen Tractat ein Zufall erdugete / welcher deutlich entdeckte / wie der fuͤnff⸗ 
te Artikul deſſelben Tractats eigentlich zu verſtehen fep / nicht nur von den Hollan⸗ 
dern / ſondern auch von den Spaniern ſelbſt. Baſtian Brauer, ein Spaniſcher 
Unterthan / in Braband oder Flandern gebuͤrtig/ hatte eine Erlaubniß vom Könige 
in Spanien erhalten / nach den Chineſiſchen Kuͤſten zu gehen / woſelbſt er einen gar 
eintraͤglichen Handel zuführen anfing. Wie dieſes dem hohen Rath in Indien 
welchen die Hollandiſche Oſt⸗Indiſche Compagnie unterhalt / hinterbracht wurde, 

fafte derſelbe alſofort den feſten Vorſatz / und ſandten an die Commandors aller ih⸗ 

rer Schiffe ſowohl / als an alle ihre Unterthanen, gemeſſenen Befehl / bbenannten 

Mann beym Ropf zu nehmen; und falls er fid) wehren ſollte , Gewalt zu ges’ 

brauchen, Dieſes hatte ſeine Wirckung. Baſtian Brauer ließ fid weiter nicht 

hen und verurſachte den Hollaͤndern ferner keine Ungelegenheit. Andre ta | 
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v»Uttechtiſchen Tractat einzuſchalten.“ Darauf denn auch forhaner Tractat 
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Inden fortgefegethaben, fo fte Hieraus, und 
ſelbſt, (worin dem Kalſer fein Anſpruch auf ers 


„mahls von König Carl II. in Spanten, nach Maßgebung des Ryßwickiſchen 
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denen dle Könige von, pani /. feine Dorſahren, unterworffen geweſen: der 
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pubs tt hat, in Anſehung der Oſtendiſchen 
Handlung und der Spanischen Niederlande, ift too es muͤglich ſeyn kann, noch ſelt⸗ 
© famer,ale die vorige und gehet mit Tractaten und Allianzen weiter, als jene, von 
dem gebraͤuchlichen Wege ab. Denn ſo ift es damit beſchaffen.—— % erjeníg 
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auffen ; ober, falls man nicht geſtehen will, daß dieſes in ausdrücklichen 
ene ſo haben doch die Oſtender wenigſtens Erlaubniß, in 
„Halen einuttbren um hre GSdiffe mudebene⸗Mitein ju verforgen, 
(be zu calfaterm und auszubeſſern: welches auf einerley hinaus làufit, 
Hafen kommen, und verweilen dürffen, fe lange, bif fie ſich 


— 


Vorſicht das Gewerbe verhuͤten. 

je im Sturm / oder um Lebens⸗Mittel einzunehmen, ꝛc. in die Spaniſch⸗ 
Weſt⸗Indiſchen Hafen einlauffen mogen, nichts mehr, als was bormahls den Un⸗ 
terthanen Seiner Groß⸗Britanniſchen Majeſtaͤt im Madridiſchen Tractat 1676, 
eingeraumet worden. Allein, es ift auch wohl bekannt daß dieſe Freiheit (dom 
vor vielen Jahren aufgehöret hat, und daß, um dem aus ſolcher Gelaubnif enlſte⸗ 


henden Misbrauch vorzubeugen / auch Damit eine Nation nicht mehr, als die andre, 
es ſey unter welchem Vorwand es wolle / in dem Weſt⸗Indiſchen Handel beguͤn⸗ 


ſtiget würde / dieſerhalben ſattſame Vorkehrung im achten Arlikul des Utrechti⸗ 
[den Tractats geſchehen / als woſelbſt die Sache ausdrücklich verabredet „und 


Durch folgende Worte feſtgeſtellet worden: Nachdem / unter andern Bedin⸗ 


gungen des allgemeinen Friedens / mit einmütbiger Zuſtimmung / als eine 


Saupt; und Grund ⸗Regul dargeleget iſt / daß die Anſtellung der Schiffahrten 


und des Gewerbes nach den Spaniſchen Weſt⸗ Indien / in eben dem Stande 


verbleiben ſoll / darin fie zu den Zeiten Rönig Carls I. von Spanien geweſen / 


und damit derohalben dieſe Kichtſchnur biernecbft mit unverletzter Treue 


beobachtet / und gleichſam nimmer gebrochen / einfolglich aller Anlaß zum 
Mistrauen und Verdacht dieſerhalben / gehoben und ihm zuvorgekommen 
werden möge ; [o iſt abſonderlich verabredet und beſchloſſen / daß keine Srei- 
heit oder ſonſt einige Erlaubniß uberall / su keiner Zeit weder den Frantzoſen / 
Vcch einer andern Nation / fie [ey wer fie wolle/ Ham 


Vorwand es e eee e ſceglen, handeln 16, 


m den Ländern / die der ron Spanien in America unterworffen 


find ; ausgenommen dasjenige worüber man ſich⸗ bey dem Com⸗ 
mercien - Cractat. oder Tractaten (darauf alhler gewieſen wird) und ver⸗ 


moge der Gerechtſamen und Privilegien eines gewiſſen Vertrags / ge⸗ 


nannt : El Affiento.de Negros , verglichen hat / und fernerhin verglei⸗ 


e Undeden dieſelbe Bedingung. it gleicher Geſtalt in dem 34 Artl⸗ 


faaten beroilliget worden. Es braucht auch weiter keines andern Beweiſez / 
daß t$ tima von der Kran Opa n Berveife 


$3 wor⸗ 


t durfft betfeben haben, ſo ift es wie die Bullion⸗Handlung, und 


K Safe [di daß man hier ben Einwutff machen bürffttse8fep -— 
n Kaiſerlichen Unterthanen im Wieneriſchen Tractat zugeſtandene Frei⸗ 


wolle / unter welchem C (amen oder 


ee Uttechilfchen Tractatt zwiſchen dem Könige von Spanien und den Herrn 
anien ſelbſt in dieſem Verſtande genommen 
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worden kein Schiff in ihte Weſt⸗Indiſche Hafen es fep unter welch — Hann 
es wolle / elnzulaſſen / als nur zu demercken / daß den Englaͤndern e olim 
nimmer vergönnt ſey / es möge auch ſo hart ftüemen als es wolle, und wenn 

den aͤuſerſten Mangel an Lebens⸗Mitteln hätten, in einem eintzigen ſolcher Hafen 


‚einzulauffen ; vielmehr werden ihre Schiffe ſamt den Gütern / dafern ſie es wagen 


der Einlauff vergoͤnnet würde, fo koͤnte es nicht anders ſeyn / der Handel muͤſte dar⸗ 
auf erfolgen. Dem allen aber ungeachtet / und obgleich dieſes eine Grund⸗Regel 
Der Utrechtiſchen Tractaten, und ein ArtiEul des allgemeinen Friedens iſt, welchen 
man in Anſehung aller andern Voͤlcker auf das genaueſte beobachtet hat; ſo ſind 
ſie doch / Weltbekannter maffen zum Behuf und Vorzug der Kaiſerlichen Unter⸗ 
thanen, ne reds Pus In 

Es wird weiter bemercket / daß/ in Betracht der Handlungs⸗Artikuln zwi⸗ 
ſchen Spanien, England und Holland / bie Freiheit, ſo den Fiir den und bat 
ländern bergónnt war /in Die Spanlſchen Häfen einzulauffen / allemahl nur auf die 
in Europa gelegene Häfen eingeſchraͤncket war. Aber dergleſchen Einſchraͤnckung 


wird nicht ein eintziges mal in dem juͤngſten Wieneriſchen Tractat erwehnet, 


wenn von den Kaiſerlichen Unterthanen die Rede Mt. Alle Vorrechte, ſo Britan⸗ 
nen zugeſtanden worden, ertheilet man auch in ausdrücklichen Worten den et» 
wehnten Kaiserlichen Unterthanen; ohne die geringſte Ausnahm eines Suͤder⸗ 
See⸗ Schiffs, oder des Aſſiento⸗ Vergleichs: da doch in dem Utrechtiſchen Tractet 
mit den Holländern, dieſe Ausnahm ausdrücklich gemacht wurde. Auf ſolck e 
Weiſe hat der König von Spanien alle unſre Pripilegien, ja noch gröffere, als die 


unftigen ſind, den Unterthanen des Kaiſers eingeraumet; und, an ſtatt daß er Groß, 


Britannien (amt den vereinigten Provintzen in item Handels⸗Recht, nach Maß, 
gebung voriger Tractaten, ſchuͤtzen ſollte, hat er fic nunmehro dahln erklaͤret, daß 


er verbunden und feſtiglich geſonnen, des Kaifers und feine eigne Unterthanen, bey 
ihrem Eingriff in dieſe Gerechtſame, mit Gewalt zu fügen, — Wenn man nun 
das alles zuſammen faßt, fo muß daraus [o hel und klar, als Worte und Thaten, 


wenn (ie mit einander vergleichen werden, ein Ding machen koͤnnen, abzunehmen 


ſiyn, daß die beyden Höfe zu Wlen und Madrid ihr neues Buͤndniß, in ſo fern es 


die Handlungbetriffc auf nichts anders gegründer haben, als auf Die Vertilgung 
aller Öffentlichen Treue und Glaubens, auf den Eingriff der Tractaten j ET 
die Ubertretung alles deſſen, dadurch die Volcker miteinander in Friede und Ru⸗ 
he, und in beſtaͤndiger Sewogenheit gegeneinander, erhalten werden, | 
Nach ſo vollenkommen bewieſener groſſen Ungerechtigkeit des Verfah⸗ 
tens / ſo der Kaiſerliche Hof / von den Spaniſchen Niederlanden aus, an der 
Handlung zu verüben trachtet; und des Koͤnigs von Spanien fefter Entſchlieſſung 
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4 würde es fid) alſhſer nicht abel ſchicken/ die 


t geſetzet wäre / daß es 
ut ben ſattſamen 


ſehung! af eis; und zuletzt wohl gar unſter Freiheiten und unfter Reli 


unter kommen, ſo wiſſen alle diejenigen wohl / denen der Lauff des Kauf⸗Handels 


auch ‚ebigem nachtheillg fa de auch ein gleiches beweiſen an als 
- Ka iirten ber Handlung fo we mit Spanien führen, und moju toit durch wieder⸗ 
dohlie Traetalen berechtiget ind: IEEE HA] * D | $ 
B x : . : à I 


miſchen, und felbigem nachtheilig fallen, 
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. Das Uebel kan hiemit nicht aufhören, ſondern muß nothwendig auch in 
bite andre der wichtigſten Theile unſter Handlung elnſchleſchen, als welche unter 
einander mit unaufloͤßlichen Banden verfnäpfet find, Die bi queme Lage der 
Spaniſchen Niederlande, zwiſchen Norden und Süden von Europa, dienet zu 
allen Abſichten eines tveitláuffiaen Handels: — — Die Vortheile der Haͤfen 
vͤn Oſtende und Neuport, koͤnnen, ob ſie gleich ſonſt eben keine von den beſten ſind, 
dennoch denjenigen die Wage halten, fo die Hollander befigen, und werden füt die 
Freibeuter oder Caper eben fo bequem ſeyn, als Dunkirchen ſelbſt geweſen iſt, 
wenn die Seit erſt koͤmmt, da man unſern und den Hollaͤndiſchen Handel oͤffent⸗ 
lich und mit Gewalt unterbrechen wird. Die Fluͤſſe in den Niederlanden find fo 
gut und gelegen, daß man alle Waaren, auf die wohlfeilſte Art, von einer Stadt 
Aut andern bringen kann: zu welchem noch koͤmt, daß ohnlaͤngſt verſchiedene brei⸗ 
ze Canäle und Damme gemacht worden, an Orten wo es an Fluͤſſen aee 
bricht: — — Die Fruchtbahrkeit des Landes und der wohlfeile Preiß aller Le⸗ 
bens⸗Mittel dienen den Handarbeltern gat ſehr: — — Die Freiheiten unb Vor⸗ 
rechte der Städte, die noch im Stande find, laden die Arbeiter haͤuffig ein: — — 
Das Natutel der Einwohner machet fit überaus geſchickt, allerhand Kauffmann⸗ 
ſchafft und Hanthlerung zu befördern und zu berbeſſern: — — und, zulhrer Auf⸗ 
munterung, weiſet ihnen die Erfahrung und die Geſchicht vergangener Zeiten, daß 

it bormahls, wenn fie von ihren Regenten nur ein wenig angelocket worden, in 
Wollen⸗ und Leinen⸗Manufacturen den Preiß gehabt haben, zugeſchweigen der 
vielen Werckſtellen, die big dieſe Stunde noch bey ihnen unterhalten werden, ſo 
daß die Woll⸗ Arbeit anitzo wieder zu eimburg empor komt, und ſo gut ausfall / 
Daß fie bereits die Hohandiſche ſelbſt übertrifft; die Leinwebereh aber wird 
jid) noch leichter hervor thun, wegen des Vorthells den Diefe Laͤnder haben, daß 
fit eine groſſe Menge Flachs auswerffen: — — Und dieſe Erfahrung voriger 
Zelten zeiget ihnen zugleich mit Fingern, wie müͤglich und erweißlich es ſeh, daß fit 
£8 in ihrer Schiffahrt ebenfalls febr hoch bringen koͤnnen, maſſen die Anzahl und 
Starcke ihrer Schiffe fid) nach und nach vergroͤſſern und vermehren wird, wie es 
ſonſt allemahl geſchicht/ nachdem ihre Handwercke und Flſchereyen zunehmen; um 
IE geſchwinder, je naͤher und bequemer dieſe Probintzen liegen, Fiſcher und 
Bootsleute (o wohl, als Handwerker, bey jeder Gelegenheit, von hier aus an ſich 
zu sieben, und uns abſpenſtig zu machenz wie auch die Wolle aus England und Irr⸗ 
Jand durch heimliche Wege einzuführen, und ſolche zur Fortſetzung ihrer Ahſichten, 
Anzumenden, Dieſe, und vele andre beſondre Umſtaͤnde erweiſen, daß, wie ein 
Glied der Handlung immer das andre beweget, und ein Verſuch immer zum are 
ir Anlaß gibt ; und wie aller Handel von einer ausbreitenden und mittheilen⸗ 

deneigenſchafft iit, wo er geſchickſe Miltel und benoͤthigte Aufmunterung ae 

Ay ! ® 


einigten Potentaten durch die Finger ſehen; als unſrer Abſicht / die NS 
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ſche Macht in Europa / (welche in ihrem gegenwärtigen Zuſtande ein wenig be er 
ift; als eine Creatur/ die mit Mühe und Schwierigkeit nach der Lu Ae 
und ſichs ſauer werden laßt beym Leben zu bleiben) gantz und gar in Stücken zer⸗ 
brochen wird, durch Reichthum und Macht / (o fid) andre Potentaten angeſchaf⸗ 
fet und zugeeignet haben: und hieraus wird eine doppelte Starcke wieder die prote⸗ 
ſtantiſche Kirche erwachſen / indem dieſe Mittel denjenigen genommen find, die 
allein den Willen haben ſothane Kirche zu ſchützen und andern in die Hande fal⸗ 
len / die voller Begierde ftecken, beſagter Kirche zu ſchaden und fit zu unterdruͤcken. 
Daß dieſes Ende auf ſolchen Anfang folgen müſſe / wenn mans mit Gedult fort⸗ 
ehen laßt / und daß die Gegner / bey jedem Schritt den fie thun / neue Kraffte be⸗ 
ommen werden/ iſt (o deutlich und fo wahr / als / daß ein ſchwacher Mann / der 
nur eſſen mag / durch gefunde Speiſen allgemahlich wieder zu Krafften kommen / 
und fo ſtarck werden muß, daß ihm auch der allerſtarckſte Mann nicht wird wieder⸗ 
ſtehen konnen / der da leider, daß ihm dieſe Nahrung entzogen und dem andern ge⸗ 
keichet werde, und der, durch dieſen Abgang des Unterhalts ſowohl/ als durch die 
anwachſende Staͤrcke des andern, ſelbſt je langer je ſchwaͤcher wird. 
., . Anitzo will ich noch ein Wort mehr (agen / in beſonderer Abſicht auf 
Groß⸗ Britannien, unb auf die Angelegenheit fo unſre Nation bey den gegens 
wärtigen Umſtaͤnden haben muß / ed den Lauf ihrer Handlung / oder eint 
ger Stücke und Theile derſelben. Die beyden letzten und auswärtigen Kriege / an 


welchen nicht nur unſrer Wohlfahrt / ſondern auch der Freiheit von gantz Europa 


gelegen war / und durch welche fie beyde erhalten wurden; ingleichen die ſtetswah⸗ 
rende Unternehmungen unſrer Feinde feit dem allgemeinen Frieden, um uns mit 
den Ketten des Pabſtthums und des Pretendenten zu beladen, haben dem Reiche 
Groß⸗Britannien wichtige Unkoſten verurſachet / und dieſe Unkoſten haben eine 
unermeß liche Schuld hinter ſich gelaſſen; und dieſe Schuld / welche den Glau⸗ 
bigern des gemeinen Weſens fo rechtmaßig zuſtehet / muß bezahlet werden, ſowohl 
wegen unfrer dufferften Schuldigkeit / dafern noch Recht und Gerechtigkeit in der 
Welt zu finden ift; als auch unſres eignen Nutzens halber, falls wir jemahls wie⸗ 
der verlangen / daß man ung, wenn wir verlegen ſind / aufs neue trauen foll. Die 
ſes / als eine groſſe und ſchwere Laſt, lieget allen denen Gemüuͤhtern auf dem Halfer 
die ihr Vater land lieb haben: und ich weiß / daß um dſeſes eintzigen Punets wil⸗ 
len / und aus einer ernſtlichen Begierde / ein fold) gutes Werck ohne ferners Unter 
brechen vollendet zu ſehen / vielen von den beſten Freunden des gemeinen Weſens 
leid ſeyn ſolte fid den Abfichten dieſer neuen Alliantz zu wiederſetzen / und dadurch 
den erſten Schritt zum Kriege zu thun; ſie ſagen: es fep viel beſſer „ die gedachte 
Ungelegenheit ertragen; den Verluſt Gibraltars verſchmertzen; mit allen 
Folgen der Oſtendiſchen Handlung vergnügt ſeyn; zu dem Vorhaben der vers 
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ny Forderung und Schuld / (att den Zinſen des Capitals, auf einmahl zu 
verliehren! Ur en Mel 0 1e 
| Allein, wir wollen den Pretendenten gantz aus dem Spiel laſſen, als 
eine Perſon die nicht in der Welt iſt; oder uns für vollig ſicher ſchatzen, daß nie⸗ 

mahls zu feinem Behuf inskünfftige etwas vorgenommen werden dürfte: und 
dennoch wird die Sache, in Betracht der Schulden und ihrer Bezahlung, gar 
bald eben daſſelbige Anſehen gewinnen; (ob gleich vieleicht in verſchiedenen andern 
Umſtänden ein Unterſcheid ſeyn kann) dafern wir, durch unſre träge Nachlaßig⸗ 
keit / geſchehen laſſen / daß die Bedingungen der neuen Wieneriſchen Tracta⸗ 


ren, ſowohl der öffentlichen als geheimen, vollſtrecket werden. Denn / was ift 


das ſinckende Capital davon wir Hulffe und Zuſchub erwarten? Es ift der Ueber⸗ 
ſchuß von den einlauffenden Zöllen und Gefallen nachdem die civile Lifte und die 
Zinſen der Nation⸗Schulden davon abgetragen worden. Dieſe Selle entſprin⸗ 
gen aus dem Handel und Wandel. Man nehme aber einen Theil der Handlung 
weg / oder vermindere dieſelbe in dieſem oder jenem Stucke; fo muß auch juſt eben (à 
viel von den Zöllen wegfallen und verlohren gehen. Derowegen find die Zoll⸗ 


Einkuͤnffte das erſte Ding / fo den Abſchlag unſrer Handlung empfinden muß; 


und das erſte Ding, (o die Verringerung unfrer Zoͤlle fühlen muß, ſind die ſin⸗ 
ekende Capitalien: alldieweil die civile Lifte und die Zinſen der Nation⸗Schuld erſt 
davon abzuziehen find, ehe und bevor der geringſte Ueberſchuß / zum Abtrag des 
Hauptſtuhls / davon auf die Seite geleget werden kann. Laßt denn euren Han⸗ 
del verfallen; vergonnet der neuen Geſellſchafft zu Oftende, daß fie euer Gewerbe 
in Oft und Weſt⸗Indien gantz und gar unthunlich mache; und erduldet , daß 
tuer eigner Handel nach und nach umgepflantzet und in den Niederlanden / ſamt 
allen obberuͤhrten Vortheilen und Anmunterungen die dort anzutreffen ſind, zum 
Flor komme; zu geſchweigen der Verbote eurer Waaren / die ſich von Tag zu Ta⸗ 
ge vermehren; und fehet denn zu / ob ein Ueberſchuß da bleiben werde. Denn 
was braucht es vieler Worte? gleichwie die Zölle der Anhang des Handels ſind / 
fo muͤſſen fie auch verfallen / wenn der Handel verfällt. Gleichwie das Sincken 
der Capitalien gaͤntzlich auf die Menge der Zölle ankoͤmmt / ſo muß jenes verſchwin⸗ 
den, wenn dieſe abnehmen. Was wird denn alſofort aus der Haupt⸗Schuld 
werden? Und bald darauf / wo werden die Zinſen herkommen, wenn die Zoͤlle 
welche das Capital find, daraus die jährlichen Zinfen der Haupt⸗Schuld genom⸗ 
men werden/ ſelber zu Grunde gehen? Und ich ſetze noch hinzu / wenn man ſich 
hernach nimmermehr bie geringſte Rechnung zu machen hat / ſothane Zölle wieder 
in den Gang zu bringen. ö 5 UR 
Denn darin beſtehet der weſentliche Unterſcheid / zwiſchen ben beyden Ver⸗ 


fahrungs Arten / darüber wiritzo rathſchlagen. Erſtlich / was die kräfftige Wie⸗ 1 
turequng gegen Die Mbfichten der neuen Alliantz betrifft foliis wir glich e E 


nigen die gegenſeitiger Mei 
vieleicht natürlicher Weiſe eine 
der Zölle, einfolglich auch ei 
dem Ueberſchuß der S 

ſchub nur für ein 
von ſtatten ge 
wiederu 


alan 
daß ihr der göttliche Seegen beytrit / fo gehet auch ber j 
lem Schwange; und da die Zoͤlle fid) in eben der Maße aus 


jene befürchten, wei wir in Ihnen ſtecken die bezahlt werden muſſen; das 
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welche wenn man fie mit dem vielbegreiffenden und weit reichenden Handel, fo. 
wahrſcheinlicher maſſen nach den Niederlanden gezogen werden will, zuſammen 

et / eine Potentz in einer eintzigen Familie ausmachen muß dergleichen man nie⸗ 
mahls fo ſchrecklich und unwiederſetzlich geſehen bat, — Die Heirahten / davon ich 


ede find zrwiſchen den beeden Ertz⸗Herzoginnen / Toͤchtern des iztregierenden Kai⸗ 


ſers / und den beyden Infanten / E öhnen des Königs von Spanien / fo er mit ſei⸗ 
ner itzig nahlin erzielet hat / beſchloſſen worden. Daß dieſes wahr ftp; 


und einen Haupt⸗ und weſentlichen Articul der neuen Alliantz ausmache , davon 
en wir folgende Beweisthuͤmer. C as 
I. Alſofort / nach unterſchriebenem öffentlichen Griedens-Trackat zu Wien / 
redete Ripperda ſehr offt von der Heirath des Don Carlos / Alteften Sohns der 
 fligen Koniginn von Spanien / mit der alteſten Ertz⸗Herzoginn/ als von einer feſt⸗ 
eſetzten Sache: und fuͤgte hinzu / daß der Printz von Aſturien in dieſer Alliantz 
tüibergangen worden weil er zu der Zeit / feinem Vorgeben nach / nicht bey guter 
Geſüͤndheit geweſen: Kurtz hierauf redete Ripperda eben fo ungeſcheut und gewiß 
nicht nur von der Verheirathung des Don Carlos / ſondern aud) feines Bruders, 
uns von dieſen Sefprachen war inſonderheit ſehr merckwurdig / und voll ſolcher 
5 Umſtande/ die keinen Zweifel an der Wahrheit der Sache uberlaſſen. 
„» Des Königs Miniſtri in Spanien, und die gantze Spaniſche Nation 
K lſagte er) find auf mich erbittert: aber ich lache uͤber das alles. Die Koͤniginn 
vwird mich (dou ſchutzen. Ich habe ihr ſolche Dienſte gethan / daß fie mich nicht 
vverlaſſen kann: Denn fo verhalt ſich die gantze Sache. Der Antrag des aie 
„ferlichen Hofes ging auf eine Vermählung mit dem Printzen von Aſturien und 
„meine erſten Inſtruetiones aus Spanien waren auch darauf eingerichtet; ich aber / 


vich allein war Urfache, daß der gantze Entwurff geandert wurde. Ich ſchrieb an | 


„die Koͤniginn / daß fie Den Printzen bon Afturien , ohne Zeit⸗Verluſt / mit einer 
Portugieſiſchen Printzeßinn verſprechen follte / damit er dem Don Carlos nicht 
sini Wege ſtünde / und ich war es auch / der das Mittel fand / dieſe gantze Hand⸗ 
lung fo zu drehen / daß ihre beyden Sohne nun den Vortheil davon ziehen. 
» Denckt ihr denn noch wohl, Mein Herr / daß ich nach folchen geleiſteten Dienſten 
, 1r se e 1 
n 2. Dieſes ſtimmet vollig mit der Sprache überein, die man am Madridi⸗ 
ſchen Hofe fuhrte / woſelbſt / nachdem man wuſte / daß der Friedens⸗Tractat zu 
Wien unterſchrieben war / von dieſer Unterhandlung mit dem Kaiſer gantz frey ge⸗ 
redet wurde, als von einer Sache / welche die Kon ginn allein zum Stande ge⸗ 
bracht hatte; die von ihr ſelbſt angefangen und vollführet worden; wobey denn 
von der Heirath des Don Carlos zu erſt, ohne Hinterhalt ober einigen Schein 
eines Geheimniſſes / ſondern vielmehr / als von einer beſchloſſenen Sache / roe 
Ww ; 17 í hen 
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chen wurde. Es zweifelte auch kein eintziger Menſch / der am Spaniſchen Hofe 
Umgang hatte / im geringſten daran. ; „ e 
3. Dieſe Nachricht wird uns helffen/ andere Stücke ber Spaniſchen Auf⸗ 
führung begreiflich zu machen: die fon gar nicht zu verſtehen find, ſondern gantz⸗ 
lich aus der politiſchen Gleiſe fahren. Zum Exempel : wenn wir nur dieſe Ver⸗ 
mahlungen , oder allein die Heirath zwiſchen Don Carlos und der alteſten Ertz⸗ 
Herzogin / vorausſetzen / fo wird uns dadurch offenbahr / warum der Spaniſche 
Hof fid) bewegen laſſen / die neutralen Beſatzungen (amt allen andern Verſiche⸗ 
rungen / auszuſchlagen und an die Seite zu ſetzen / die in der Quadruple⸗Alliantz⸗ 
zum Behuf dieſes Sohnes der Königin / eben dieſes Printzen Don Carlos, um 
ihn in Italien feſtzuſetzen / ihren Grund hatten; und fid) hingegen, in einer (o. 
wichtigen Sache / dem bloſſen Wort des Kaiſers gaͤntzlich zu vertrauen: nehme 
lich darum / weil aus der Heirath von ſelbſten folgen muſte / daß der Kaiſer, indem 
er die Italjaniſchen Provintzen für Don Carlos verſicherte / ſelbige zugleich für die 
Nachkommen feiner eignen Tochter verſicherte, und ſolches zu thun keinen Umgang 
nehmen Eunte, weil fein eigner Nutze und ber Wachsthum feines Haufs, darun⸗ 
ter leiden würde, wenn er in dieſem Stuck nicht aufrichtig und eifrig zu Wercke 
ginge. Andern Theils loſet die Vorausſetzuͤng dieſer Heixath die Frage ver⸗ 


hHunfftiger Weiſe auf, warum der Spaniſche Hof hernach feinen Beyfall zu Din⸗ 


gen gegeben / wovon deſſen Geſandten doch auf dem Congreß gar nichts hoͤren 
wollten / nehmlich zu der Burgſchafft der Regierungs⸗Folge des Kaiſerlichen Hau⸗ 
ſes in den Teutſchen Erblandern, fo wie dieſelbe Folge jungſthin in der Oeſterreichi⸗ 


= 1 Familie feſtgeſtellet worden? Denn aus dieſer Vermählung ergibt fid) von 


elbſten / daß die Garantie für die Kaiſerliche Succeßion in den Oeſterreichiſchen 
Landen nichts anders iſt / als die Garantie für der Königinn eignen Sohn, Don 
Carlos, als künftigen Gemahl der alteſten Erz⸗Herzoginn; und daß alſo Spa⸗ 
niens ſelbſt eigner Nutze und Vortheil / bey vorwahrender itzigen Regierung / in 
dieſer Burgſchafft alle Treue und Aufrichtigkeit erfordert. Wir mögen der gane 
fen Welt Trotz bieten / daß fie uns dieſe / und verſchiedene andre Vorfalle bey der 
neuen Alliantz, auffer angefuhrtem Grunde der Heirathen / fuͤglich auslegen und 
Urſachen davon geben follten, | RP | | 
Ich habe nicht nöthig weiter zu gehen / und mich auffolche Worte zu be⸗ 
rufen / die etwa / über dieſen Vermählungen / am Wieneriſchen Hofe im Ver⸗ 
trauen vorgefallen find ; und zwar mit Ausdruͤckung eines befondern Vergnu⸗ 
gens und Wohlgefallens daran: dieweil wir fo viele und fo ſtarcke Beweisthu⸗ 


mer von der Wahrheit dieſer Sache / aus Ripperda ſeinem eignen Munde haben⸗ 


der den gantzen Tractat gemacht hat; ingleichen aus den Reden, die am Spani⸗ 


beachte des dae worden; N als Ps P bM Ui D mach e 
reilflichkeit des Verfahrens am beſagten Hofe / falls man die Deirath nicht 
Vorqusſetzel⸗ | , DE ? Ich 


NIS C 
| nt, daes anfing kund ju werden, daß Europa durch 
dieſe Dinge in Bewegung gerathen, und da abſonderlich die gröffefte Abſicht war, 
Holland an dem Beytrit jum Hannsverſchen Tractat zu hindern, weicher Beytrik 


hen muͤſſen. yet pan TUN | 
Allein fo wie dieſer Heiraths⸗Punctungezweifelt wahr bleiben muß, ſo 


igigen Koͤniges, nur ein geben, nehmlich des Printzen von Afturien Leben. Eben 
daſſelbe nur iſt zwiſchen Don Carlos und der Krone von Franckreich, falls der itzige 
Konig ohne männliche Erben mit Tode abgehen, unb die Abſagung keine Statt 
finden ſollte: welche Zufaͤlle alle beyde leicht kommen koͤnnen. a 5 


| Betreffend nun die groſſen Erb⸗Laͤnder des Oeſterreich iſchen Hauſes, dieſel⸗ 
ben erhält dieſer Don Carlos von wegen des Rechts, fo feine Fünfftige Gemahlin 
darauf hat. Und wie uns die Erfahrung feit vielen Jahrhunderten gelehret hat, daß, 
wer auch immer dieſe Erb⸗Lander beſitzet, (amt der Gewalt die daraus erwaͤchſt, 
Kaiſer geweſen iſt und Kaiſer werden muß ob gleich die Kaiſerliche Krone eine Wahl 
haben will: ſo kan es dem Don Carlos, wenn er die al kleſteErtz⸗Hertzogin heirathek, 
nicht fehlen, Kaiſer zu werden. Daraus folget, daß es muglich ſey, dieſen Don 
Carlos zugleich als Roͤmiſchen Kaiſer, als Konig in Franckreich, und als Koͤnig in 
Spanien zu ſehen, in welchem fo dann die unermaͤßlichen Kraffte und Schah ale, 
deſer Potenzen pereiniget und verſamſet fim würden. we 
ue ERR esL al Sol⸗ 
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Solchemnach habe ich gaugfam dargethan, wi mancherley und haͤuffiges 


Uebel aus dieſer neuen All antz, zwiſchen dem Kaiſer und Spanien, erwachſen müfe 


ſez und die billige Sorge, ſamt der wohlgegruͤndeten Furcht, die der Groß » Bis 


kanniſche Hof zu hegen nicht umhin grfunt , nach allen erhaltenen Nachrichten und 
eugenfiben ichen Vor fallen, betreffend die Eigenſchafften und Abſichten deſſelden 
neuen Bundniſſes, in Anſehung des gegenwartigen Zuſtandes von Groß Bri⸗ 
lannien; unſren Beſitzungen; untrer Handlung; unſrer Religion; unſrer und 
gantz Europens Freiheit, kurtz, in Auſehung alles desjenigen / fo uns lieb und werth 
ſeyn muß. Nun trete jemand unter uns auf, der da weiß, wie er dieſe unſchatzba⸗ 
re Guter, die allein das Leben füffe machen zu lieben und zu achten habt! es krete 
nun , fage ich, jemand auf! betrachte dieſe naue Adiank in alen ihren Stücken, 


v»undurtheile denn, „Ob jemahls biß auf gegenwartige Stunde in gantz Europa 


eln Entwurff geſehen ober gehöret worden, der auß ein ſolches allgemeines Ver⸗ 


„erben, und auf tine ſolche 


weit um ſich greiffende Vernichtigung gezie et habe, als 


„ditfer vorhabende Entwurff (wenn wir alles zuſammen faſſen) deutlich unb; 


vbernehmlich thut „ 


Nunmehro wird es Zeit (ton zu erforſchen, wie ſich denn der Groß⸗Britan⸗ 


nmnmiſche Hof, bey Erblickung 


alles dieſes Uebels, aufgeführet hade. 


. Das erſte ſo vorgenommen wurde, war dieſes daß man / mittelſt eines? 
Tractats, diejenigen Vertheidigungs⸗Pflichten wiederum erneuerte „welche ſonſt 
ſchon zwiſchen Groß⸗Britannien, Franck reich und Preuſſen errichtet und bewilliget 
waren. Allein dieſer Tractat wurde ehe nicht, als etliche Mongth nach der, zwwl⸗ 
ſchen dem $ aiſer und S panien geſchloſſenen, neuen Allianz, zum Stande gebracht; 


und nachdem man vorher d 


ie beſte Kundſchafft erhalten, anter reifflich uͤberleget 


hatte, wohin bifagte Allianz zielte. Weil auch dieſer zu Hannover gemachte Tra⸗ 

ctat ſchon laͤngſt der Welt bekannt ift, darff ic hier nicht weitlaͤuffig vorftellen, daß | 
derſelse Tractat bloß auf die Biſchützung und Vertheidigung zwiſchen Britans 
nien, Franck reich und Preuſſen gerichtet iſt, um einer den andern wieder Unrecht zu 


ſchutzen und beyzuſtehen; ke 


ines weges aber einen einigen Menſchen auf dieſer Welt 


anzugreiffen oder jemand Gewalt zu thun. 


2. Die Generals 


Tractats abſonderlich in B 


Staaten wurden bey Verfaſſung des Hannoͤverſchen 
etracht gezogen, und ſind demſelben ſeitdem auch beyge⸗ 


treten. Hiernechſt trug man Sorge, auch die Kron Schweden mit zu dieſer Al⸗ 
hang einzuladen; maſſen daſiges Koͤnigreich fid) soft und fo glücklich in Werther 
digung der proteſtantiſchen Religion und der Europalſchen Freiheit, hatte ſehen lafe - | 
fen. Auch erbot ſich der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel, deſſen Geſchlecht der prote⸗ 


ſtantiſchen Sache ſo viele merckliche Dienſte gethan hat, eine gute Anzahl Voͤcker 
zur Unterſtützung dieſes Buͤndniſſt | 


; 1 b ni; uum 
8, we. herzuge "m. Dieſe 


„ Diefe Anftalten hielte der GroßsBritannifche Hof für no 


N 


| 

| 

| 
nur müglic) war vorzukehren, nachdem die Gefahr, darin wi HM. 
deutlich, ohne i e WBiedertede,abjunehmen wal. Mun" E 
das Königreich unmittt 
- Yif:ben Tractater 
Verſicher 


nig, als 


ts zu bringen waͤren/ als dadurch, wenn man nur einen tapffren Muth gegen ein 


jedes ſchadliches und ve rderbliches Stuck ihrer Alliantz blicken lieſſe. Und weil 


nichts krafftiger wieder das herannahende Uebel zu ſchuͤtzen vermogte, als die Abs 


zugleich betrachtet wurde, daß unſre See⸗Macht, fo anſtzo die beſte in der Welt iſt, 
niemahls, auſſer einer ſolchen Gelegenheit, wie diefe war, auf din Weiſe zu unf E 2 
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Vereinigung der beyden Potentaten, des Kaiſers und Königs von Spani 1 
Vereinigung der Pokentaten, des Kaiſers und Königs von Spanien, vor⸗ | 
e ſintemahl die Abfichten und Bedingungen dieſer Cfi fing ven p 
E» Aegis ihren Nachbarn mehr und mehr erſchrecklich vorgekommen ſind. Die 

genoſſen des Hannoͤverſchen Tractats müfte man fürbethöret und über alle | 


Vergleich ihrer eignen Vertheidigunghalber, eingegangen, hen Umſtanden, 
mia N e c cn Verthewigunghalber, eingegangen, bey ſolchen Umſtanden 
da einige derſelben den Eingriff in hren Handel fo gleich vor Augen ſahen, und ih⸗ 


& 
* 
— 
= 
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: Allein, weil bie Frage bey uns hauptſächlich, wo nicht eintzig und allein, 
auf die Englaͤndiſche Schiffs⸗Ruſtungen, und darauf ankoͤmt, daß man wiſſen 


will, was dieſelbe für Wirckung gehabt haben, und aus welchen lIrſachen die Flotten 
ausgeſandt worden? fo if die Antwort bald fertig. Anlangend erſtlich die nach 
Weſt⸗Indien geſeegelte Escadre, ſo glaube ich, daß keiner vorhanden, der einen Bes 
fig in ſelbigen Landern hat, oder einen Handel dahin fuͤhret, der es nicht für hoͤchſt 
nothwendig gehalten habe, eine ſtarcke Escadre in daſiger See zu halten, dit ſotha⸗ 
nen Handel beſchuͤtzen moͤgtezals welcher ſonſt dem unvermeidlichen Untergang hät 
te herhalten muͤſſen, durch die Raubereyen und Gemaltthätigfeiten,fo die Spanier, 
feit verſchiedenen abgewichenen Jahren, ohne Erftattung, daſelbſt verübet haben. 


Und weil die Abſendung dieſer Escadre die Wiederkehr der Galleonen verhindert 


hat; fo kann kein Menſch, der nur ein wenig in den Europaifchen Sachen bewan⸗ 
dert iſt/ den geringſten Zweifel hegen, es fen dieſer Zufall das eintzige Ding, welches 
zugleich bisher einen Krieg in Europa verhindert hat: indem dadurch den Hofen von 
Wien unb Madrid die Mittel vorenthalten werden, ihre gefahrlichen und verabres 
deten Anſchlaͤge ins Werck zu richten. i: | 
i) Die nach den Spaniſchen Kuͤſten abgefertigte Escadre ging deswegen 
dahin, daß ſie einem Unternehmen daſiges Hofes, welches auf unſre Beuntuhi⸗ 
gung zu Haufe abzielte, vorbeugen ſollte: maſſen der Groß⸗Britanniſche Hof, 
wie ich ſchon vorhin umſtaͤndlich ergehlet habe, gewiſſen Bericht eingehohlet hatte, 
daß ein Offenſiv⸗Tractat zu Wien geſchloſſen worden, und daß man einen An⸗ 


ſchlag von Spanien aus ins Werck (ten wuͤrde, wozu damahls die Zuruͤſtungen, 


zum Behuf des Pretendenten, gemacht wurden. ö 
Die Eseadre aber, fo nach der Oſi⸗See lief, wurde dahin geſandt, um 


lehr groſſem Unweſen daſiger Orten vorzukommen; ſintemahl kein Zweifel walte⸗ 


te, daß die wuͤrckliche Abſicht der Czarinn nicht geweſen fep, mit einer Flotte gerade 


nach Stockholm zu gehen, und unter dem Vorwand, ſich der Hafen und des Bey⸗ 


ſtandes von Schweden, zur Wiedereinnehmung Schleswigs für den Hertzog von 
Holſtein, zu bedienen, in der That den Koͤnig von Schweden vom Thron zu ſtoſ⸗ 
fen, und die Schwediſche Nation fo herunter zu bringen, daß fit fid) gantz und gar 
nach des Muscowitiſchen Hofes Willen hätte richten müſſen. Derohalben wur⸗ 
de es für hoͤchſtwichtig angeſehen, dieſem Uebel zu wehren, und eine Escadre nach 
der Oſt⸗See abzuſenden; nicht nur in der Abſicht, einen Potentaten zu (die, 


der unfer Freund, unb im Norden bít Wage zu halten hoͤchſtnoͤthig iſt: ſondern 


vornehmlich darum, weil Schweden nicht anders, als Britanniens Graͤntze und 
Schlagbaum anquftben ift, in ſoweit, daß, wenn Schweden einmal den Ruſſen 
unterworffen ware, oder ſich vom Muscowitiſchen Hofe leiten lieſſe, fo muͤſte Bri⸗ 


 fannicn ſelbſt für die Museo wſtiſchen Brenner und Verheerer in eee | 


{ 
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daß ſie etwa einmahl mit ihrer | € j 
. : welches ein Ung 1a ware, wieder welches man, nach Schwedens Uns 
kerwerffung, kein ander Mittel finden könte, als durch die brftánbige Foftbare Uns 
terhaltung einer Flotte auf bafigen ftüften , und einer gewaffneten Land» Macht in 
ſolchen Theilen unſers Reiches, welche dergleichen Verheerung am meiſten of⸗ 
Z J ER Bua RIS, dac: 
Da nun die Abſichten und das Vorhaben in Abſendung diefer Flotten (à 
ind, daß nichts dawieder einzuwenden ift; und weni gleich, nach Gottes Willen, 
wegen Windes und Wetters, keine eintzige dieſer ausgeſandten Escadres, Gluck 


gehabt hatte; ja fo gar, daß ihnen allen groſſes und ungemeines Ungluͤck begegnet 


ware: fo hatten doch Leute, Die (o ſchwach nicht find, daß fit allein die Sachen nur 
ſchaͤtzen, nach dem fie glücklich oder unglücklich ablauſſen; Leute, denen die Unbeſtaͤn⸗ 


digkeit des Meeres, der Winde und des Wetters bekannt ift, die auch zu viel Vers 


ſtand haben, als daß ſie von der Weißheit eines Vorhabens oder Unter⸗ 
nehmens, nach dem Ausgang deſſelben, als nach einem wahren Urtheils Zeichen, ih⸗ 


ren Schluß einrichten ſollten; ich meine, alle Leute von guter Vernunfft, die haͤt⸗ 


ten, deucht mich, bereit ſeyn muͤſſen, auch in dieſem Fall das jenige gut zu heiſſen, 


was aus ſolchen guten Gründen, und mit ſolchen Abfichten verrichtet worden, die 


ſo ſehr zur Ehre und en, ihres Vaterlandes gereichen. Aber, GOtt (ty 
Danck, dieſer Unfall h | | 

habt, fo mit der Suteder ihnen allen aufgetragenen Verrichtungen völlig übereine 
fómmt;ja der Ausgang ift noch beſſer geweſen, als man vermeinet hat. Denn, was 
die Escadre in Weſt⸗Indien betrifft, ſo hat dieſelbe nicht nur den Handel der Una 
thanen Seiner Königlichen Majeſtät daſiger Orten bedecket, und wieder der Spa⸗ 
nier Pluͤnderungen beſchüͤtzet; ſondern auch Die Galleonen, mit ihrem Vorrath an 
Gelde, worin die Krafft der neuen Alliantz, und das Leben aller darin verabredeten 


Unternehmungen ſtecket, find dadurch zurück gehalten und bie Anſchlaͤge zu Waſe 


fer geworden, welche ſonſt ins Werk gerichtet, und vieleicht von ſtatten gegangen 
wären, dafern dieſer Schatz ihnen zu Huͤlffe gekommen. Die Vollziehung der in 
Spanien gemachten Entwuͤrffe, Groß⸗Britannien zum Behuf des Pretendenten 


zu uͤberfallen, wurde damahls, durch die Ankunfft der Britiſchen Flotte auf den 


Spaniſchen Kuſten, ruͤckgangig gemacht, und alles Uebel undunordnung, fo wohl, 
als die Koſten vollig vermieden, welche letztere, im Fall eines ſolchen Angriffs unum⸗ 
gänglich geweſen waren, wenn auch gleich der Feind mit Verluſt von hinnen zuruck 

geſchlagen worden: und wenn der Angriff von ſtatten gegangen, ſo hatte ja das 


duſerſte Verderben und der völlige Untergang darauff erfolgen müſſen. Durch 
die Escadre in der Off» See wurde die ganze Schiffs⸗ und Galeeren Flotte der 
E;jaarinn in ihrem Hafen Wc Schrancken ihrer eignen und ihrer Ba 
NS T neg cu didi bam 


I 


lotte von Gottenburg unſern Storbifiben Rüften 


at uns nicht betroffen. Eine jede Escadre hat ein Glüd ger - 


\ 


bmen zu ſagen, daß die erwehnte Be⸗ 


Nationes mit uns nunmehrs würcklich pon allem erwehnten 
ichen Anſchlägen befteiet ſind nachdem Diefe tapfer Anſtalten 


„iten erweißlich ) daß wir von ſolchem Uebel und ſolchen Anſchlaͤgen hatten mo⸗ 
„gen befrelet ſeyn, dafer 


daß es nicht darum geſchehen ſey die Ober⸗Herr⸗ 


upten, daß fid) dieſe Schiffe bloß in unterſchiedli⸗ 
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ſchuͤtzen; und dafern die Anſtalten, dem Anfang eines ſolchen Uebels dorzukom⸗ 
men, die Unkoſten dazu nothwendig, geziemend und vernüͤnfftig machen können; 
ba uiia die bey gegenwartiger Gelegenheit aufgewandte Unkoſten von fole — 

er Art. | | ! 


Aber gleichwie dieſes überhaupt gnug grfaget iſt, die Unkoſten mögen auch 
beſchaffen ſeyn, wie (ie wollen, im fall fie nur ein geringeres Uebel ſind, als dasjenige, 
fo bisher dadurch abgehalten worden: alfo wird es nicht unangenehm zu bemercken 


> fallen, daß die Unkoſten dieſer See Armada von folder Art find und ſolche Umſtaͤn⸗ 


de haben, dadurch fie in den Augen eines jeden Britanniers deſto leidlicher werden. 
Die Auslage ift eigentlich und hauptſaͤchlich eine Auslage unter uns ſelbſt, und alſo 
beſchaffen, daß die Gelder unter uns nur von einer Hand in die andre gehen. Die 
Lebeng⸗Mittel, ſo zu ſolchen Schiffen gehsren, bringen unſern eignen Pächtern 
und Vieh⸗Haͤndlern ihren Vortheil. Das Calfatern derſelben, die Majten und 
Tauen bringen unfern eignen Schiffbauern und Arbeits⸗Leuten Geld ein. Wenn 
die Schiffe nun, nachdem fie ausgebeſſert, in Bewegung gebracht werden, dieneh 
ſolchesi hen ſelbſt, wie bekannt iſt, am meiſten; da fie ſonſt ſtill liegen muͤſſen, 
und offt dadurch (o viel Schaden bekommen, daß dieſer zuletzt mehr zu verbeſſern Cor 
ſtet, als ihre Ausrüͤſtung. Daß wir fo viele Seeleute gebrauchen, (ft nichts anders, 


als daß wir unſren eignen Unterthanen was zu thungeben, und unſern eignen Lands⸗ 


leuten das Geld zuwenden: zu geſchweigen des groſſen zukunfftigen Vortheils, 
der (o gar aus dieſer Nothwendigkeit erwaͤchſt; weil die Leute dadurch in Geſchalffe 
ten unterhalten, im Dienſt ihres Vaterlandes gehartet, und deſto geſchickter mere 
den, ſolches auf kunfftigem Nothfall, bey aller Gelegenheit zu beſchützen und zu vers 
echten. Alſo daß dieſe Unkoſten, fo zu unſrer Beſchirmung durch die Flotten erfor⸗ 
dert werden, als welche Beſchirmung die wahre und naturliche Gegenwehr iſt, die 
Groß⸗ Britannien hat; 05 fie gleich denjenigen, die ihren Beytrag dazu le ſten mufs 
fen, wie insgemein alle Bezahlungen, eine Laſt find: fo find ſie doch eine ſolche 


Laſt, die dem gemeinen Weſen dieſen Vortheil bringt, daß unfer Geld nicht 


in fremde Lande geführet wird;; daß die Nation nichts dabey verliehret; daß, 
ob es zwar aus einer Taſche in die andre gehet, es dennoch unſer Geld iſt, und unter 
uns ſelbſt bleibet. Die gantze Gemeine un allelunterthanen, zuſamen in eines genom⸗ 
men, werden dadurch nicht armer; ob gleich die eintzele Perſonen, ſo das Geld andren 
eintzlen Perſonen bezahlen, alsdenn weniger haben: und da es zur ihrer eignen noth⸗ 
wendigen Vertheidigung geſchicht/ ſowohl, als zur Sicherheit und Wohlfahrt ihres 
Übrigen Eigentuhms, wird ein jeder ehrlicher Mann unter ihnen froh ſeyn / das (tie 
nige 1 mit beizutragen, ſollte er auch gleich dadurch etwas zu kurtz kommen. 

g Zu dem find unſre Ausgaben, ob fie ſchon groß find, nicht die einzigen. 
Dl Anflalten fo Franck esch gemacht hat, die gange Zeit her fader Dir Daune 


2 7 ? | 
| 


ben haben es den unſrigen / in Menge ber Unfoflen dq 
mehr als gleich gethan. Das erſte / fo der allerchriſtlichſte König vornahm, war die g 


ſchwerlichkeit, 1655000 Mann regulirter Truppen ins Feld ſtellen kann. Solche 
Anſtalten find eine geithero in Franckreich gemacht worden, um den neuen Ali rten 


, Die vereinigten Provinzen find, die Wahrheit zu fagen / erſt neulich in 
die Alliantz getreten / fo von der Form ihres Regiments herkommt aus mel; 


niche aber tübret foldbeé Daher , als ob fie ihre Gefahr nicht gnugfam vermerkt, 


Art fie von demjenigen Jammer und Elend reden / damit fie und das u brige Eur - 
zopa amio bedrauet werden/ ii Unghic muſſe vor ihrer eignen 
| | | Thür 


nommen waren und daß die gang: Nation fid) in einem 


| «5 (66) 0. | 
Thür ruhen / dafern alle Provintzen / in ſolchem Nothfall/ nicht ihre Einwillie 

gung geben als tapffere Manner zu ihrer Vertheidigung vor dem Riß zu ſtehen/ 
und williglich das ibrige zu demjenigen beyzutragen / „was, nach dem Gutachten 
„Ihro Hochmogenden, unumga glich nothig iſt zur allgemeinen Sicherheit und 
„Erhaltung; und in Ermangelung weſſen die Wohlfahrt, Freiheit und Religion 
„der ganzen Republick Preiß gegeben werden müͤſte e wer / fage ich / dieſes lieſet / 
und ein weit mehres, ſo ſie mit beſonderer Hefftigkeit vorbringen und einpraͤgen / 
wird nicht dencken konnen / daß fie nicht voͤllig entſchloſſen / fid) ſelbſt durch alle be⸗ 
nöthigte Mittel und Wege zu beſchützen und zu wehren, gegen die Gefahr ſo ihnen 

gnitzo über dem Haupte ſchweber. x 


Indeſſen Fönnen diejenigen Potenkaten / ſo dieſen Lerm angefangen, und 


dieſe Vertheidigungs⸗Koſten ihren Nachbarn verurſacht haben keinen eintzigen 


Schritt in ihrem angreiffenden Vorhaben thun / ohne daß es ihnen ebenfalls 
was rechtes koſten muß. Ihro Kaiſerl. Majeſt./ zug eſchweigen des vielen Verſpre⸗ 
chens von einer andern Art welches Sie rund umher gethan haben / iſt durch wuͤrck⸗ 
liche Verbindungen fo eingeſchloſſen / daß fie nicht anders / als mit ſehr groſſen Kos 
ſten / ins Werck geſetzet werden koͤnnen. Dem Churfürſten von Colln hat der Kaiſer 
ſich verpflichtet, ihm jahrlich 60oooo Teutſche Gulden, zwey Jahr durch / zu be⸗ 
zahlen; dem Churfuͤrſten von Bayern desgleichen; den Churfurſten von der Pfaltz 
und Trier eben das; und dem Hertzog von Wolffenbuttel 200000 Guͤlden; oh⸗ 
nt zu rechnen, was noch mit andern geſchloſſen worden. Man füge dieſen Aus⸗ 
gaben ſeine eigne groſſe Koſten bey / da er ſeine gantze Armee erneuern und au 

einen ſtaͤrckern Fuß fegen, auch alles, (o zum Feldzuge noͤthig / herbey ſchaffen muß. 
Es find dieſe Unkoſten fo groß, daß nichts / als die Hoffnung unermeßlicher Vor⸗ 
theilv, ſo von der neuen Alliantz kommen ſollen / und die Erwartung der PM 
von Spanien, den Kaifer hätte verleiten konnen feine Gebanden. aan zu rich⸗ 
ten. Was muß denn nicht Spanien ſelbſt auszugeben haben? weſches nicht al. 
lein ſeine Armee in Ordnung zu bringen und zu vermehren hat; nicht nur ftint 
eigne Staͤdte und Kuſten bewahren muß; ſondern die Forderungen des Kaiſers 
auch auf dem Halſe fuͤhlet; Und in welchen Zuſtand n die eigne Na 


QUIA 
darin Spanien ift, ſamt den Kaiſerlichen Forderungen, den K nig und ſein 1 
ſetzen; wenn auch gleich feine Slofa, mit ihrer gewohnlichen Ladung Geldes gl icta 
lich zu Hauſe käme: denn ba ijt wohl bekannt / daß/ ehe noch Diefe neue Unkolſen 
(als eine Würckung der neuen Alliantz) ſich meldeten alle Civile und Krieges⸗Be⸗ 
diente der Krone Spanien, ja ihre gantze Armee ee e 
hatten; daß alle Königliche. Einkuͤnffte ſchon and halb Jahr vorher aufge⸗ 
marmſeeligen und kümmet⸗ 
lichen Zuſtande befand ? Und wenn man fe Qe ce Eifer / zur 
Unterdrückung und Beleidigung andrer Lander, über fid) nehmen Fais Beil 
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me / auch keine andre 
hen werden kann 
die Nation in ih 
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kung, mittelſt eines neuen Beweiſes / verſichern m 
fien Wichtigkeit ſey; und daß / menn er einmahl aus unſern Händen ware / man 
befinden würde, daß noch weniger Hoffnung zur Beobachtung der Tractaten vor⸗ 
handen bliebe, und wir es nicht verhindern koͤnten, daß man uns immer von Spa⸗ 
niſcher Seite je länger je mehr Abbruch in der Handlung thätes 5. In dem andern 
wichtigen Vorfall / nehmlich in des Kaiſers neuer Anordnung zu Oſtende, richtete 
ſich der Groß⸗Britanniſche Hof niemahls nach einer ſolchen willkurlichen Regel / 
daß andern Nationen nicht frey ſtehe / ihre Handlung zu beginnen und auszubrei⸗ 
ten, wo und an welchem Ort ſie es immer mit Recht und Fug thun koͤnnen/ ſo 
wohl / als wir es ſelber thun; oder daß wir ein Vorrecht hatten ſolchem Unter⸗ 
fangen uns entgegen zu ſetzen: ſondern auf dieſe unwiederſprechliche Regeln ging 
der Groß⸗Britanniſche Hof zu Werck/ daß man die Tractaten beobachten muſſe; 
daß, wenn ein Land durch Tractaten von dieſem oder jenem beſondern Stück der 
Handlung ausgeſchloſſen iſtʒman deſſen Einwohnern weder Vorrecht noch Vor⸗ 
ſchub ertheilen koͤnne / ſolche Art der Handlung zu fuͤhren, und die Tractaten zu 
übertreten; und — — daß diejenige Potentaten, die fid durch wiederhohlte Anz 
heiſſungen verbindlich gemacht haden, den Britiſchen und Hollandiſchen Hans 
del zu vertheidigen und zu befördern, mit Recht einen Wiederſtand finden / wenn 
fie fich felber an ſothanem Handel vergreifen und ihn vertilgen wollen. Zufolge 
dieſem allen / 4. Gleich wie der Groß⸗Britanniſche Hof ſolche muthige Anſtalten 
vorgekehret hat / welche ſeinen feſten Schluß darlegen / fid) ſelbſt zu beſchuͤtzen: fo 
hat es auch derſelbe niemahls an ſich erwinden laſſen / alle nur erſinnliche vernuͤnff⸗ 
tige Mittel zu einem Vergleich in dieſer Sache, zu Befriedigung des Kaifers, ente 
weder ſelber an die Hand zu geben, oder auch von andern anzunehmen; dafern 
Ihro Kaiſerliche Majeſtat mit etwas anders/ als einer Handlung / die allen Tra⸗ 
ctaten entgegen Idufft; gedienet und geholffen ware, 
; Ins befondre ift bem Wieneriſchen Hofe gnugſam zu verſtehen gegeben 
worden / daß der Groß⸗Britanniſche Hof in dieſer Sache ſonſt nich ts forderte, als 
die Gerechtſame derjenigen Handlung zu vertheidigen, die dem Reiche Britannien 
Krafft der Tractaten zuſtehet; weit entfernet / daß er ſich ſollte für berechtiget bat 
ten, dem Kaiſer / oder feinen Unterthanen, in ihrem Unternehmen / das den Ttracta⸗ 
ten nicht zuwieder ware, das geringſte vorzuſchreiben: Derohalben / wenn der Kai⸗ 
ſer dieſe Compagnie, und den Sitz der Handlung von Oſtende nach Trieſte, oder 
einem andern Orte ſeines Gebietes, ſo nicht vorhin zur Spaniſchen Monarchie ge⸗ 
hoͤret / verlegen wollte; ware Britannien bereit, in Ruhe zu ſtehen, und hatte nichts 
dawieder einzuwenden. Eben daſſelbe Anerbieten geſchah auch dem Hofe zu Ma⸗ 
drid / in der Form eines Antrages, wie Ihro Catholiſche Majeſtat eben angefangen 
hatten / fic) des Kaiſers / in der Oſtendiſchen Sache, anzunehmen. 
Aber / obgleich der Spaniſche Hof wohl erkannte / daß der Antrag gar 
, $ ver⸗ 
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gchen; 


„Landes, wie ſie genennet 
abgeben Unſre 


der Nation (und jar mit Fug und Recht) beyzumeſſen ; 


wird 


die unſre Schuld vermehren, und zugleich die Hoffnung 
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daß nehmlich der Girofs 


fel ſetzten: Ich ſage / und ſe 
gar keine 
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ird: Das wird eine Ausga⸗ 
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|J EUROPAE NUTANTIS- : 
FULCRUM ET COLUMEN. 


Eric una fimul tres Magna Britannia Claſles, 


“FEFuropæ tacitis pace labante dolis. 
! Haec Auftrum , $ expanſis Boream petit Altera | 
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AEquor ad Hefperium Tertia lectit i Tone 
Ut Ruſſæ, Hifpanzque rates yidére 2 
Portibus i in mediis contremuére ſuis. e lu 
Quid vos Hifpanae tremitis, Ruffacque carina? 
Pacem Anglae puppes, non nova bella ferunt. 
3 Europae dubiam veniunt ſtabilire quietem = ; | 
Bellaque quae fpirant , pellere. monftra. mari. 
Debeat hoc Europa Tibi, REX MAGN EGEORGI, 
ped per Te flabilis tempora BUM eant !. | 
GC, 


